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zÄgern sie die Ernte durch Weigerung, den angemessenen Lohn

zu zahlen, so mÅssen die BehÄrden geeignete ZwangsmaÇnahmen

ergreifen, um die FeldfrÅchte vor Verderben zu bewahren.

FÅr das KriegSernÉhrungSamt: Wurm.

FÅr das Ministerium ber Lanbwirtschaft, DomÉnen unb Forsten:
Braun, Hofer.

FÅr daÑ Ministerium des Innern: Dr. Breitscheid, Hirsch.

Tic Woge der Revoltition.

Bremen marschiert!

In der gestrigen Vollsitzung des ArbeiterÑ und SoldatenrateS

gelangte nachtolgende Resolution zur Annahme:

Ter Arbeiter- und Loldatrnral Bremen erblickt

in der Einberufung der Nationalveriammtung nicht

eine Veiestignng, Vertiefung und Ausbreitung der

Revolution, deren Ziel die soziale Republik ist, sondern

ein geiÉhr liches Hindernis iÅr sie. Ter Arbeiter- und

Totdatenrat Bremen erklÉrt sich deshalb gegen die

l-iubrruiung der Nationalversammlung, er fordert

dagegen die Einberufung der VoUveriammlung von

Vertretern der deutschen Arbeiter- nnd SoldatenrÉte.

Von 152 abgegebenen Stimmen waren 116 fÅr die

Resolution, 23 dagegen, 16 ungÅltig.

In der Sitzung wurde auÇetdem bekanntgegeben, daÇ am

nÉchsten Sonntag in Bremen eine Konferenz von Vertretern detz

Arbeiter- und SoldatenrateS llkordwestdeuischlands stattfinden

wÅrde mit der Absicht deS Zusammenschlusses unb der Konstitu-

ierung alS eigener VerwallungSkÄrper.

Berlin auf dem rechten Wege.

Die vielfach mit Offizieren unb aktiven Unteroffizieren unb
Felbwebcln besetzten ColbatenrÉte haben sich zum Teil, wenn auch
unbewuÇt, fÅr bie konterrevolutionÉren Bestrebungen ausge-
sprochen, inbem sie fÅr biÖ augenblickliche Regierung unb fÅr bie
schleunige Einberufung einer Konstituante eintraten. Ganz anberl
hat ber ilrbeiterrat in Berlin entschieben. lieber ben Verlauf einer
Tagung ber Berliner ArbeiterrÉte im Zirkus Busch ist folgenbei
zu berichten:

Richard MÅller fÅhdte in seinem Berichte Åber biÖ
TÉtigkeit bcS VollzugsausschÅsse? aus, baÇ bie alte Regierung bem
VollzugsausschuÇ einen entsetzlichen TrÅmmerhaufen hinterlassen
bÉte. Ter VoUzugcansickuÇ irchÖ vor Åbermenschlich schweren
tiufaaben. Dabei fehle jefler Apparat zur BewÉltigung ber Arbeit.

GroÇe Sorge habe beionber? die Sicherstellung der VolksernÉhrung
verursacht. Auch machten sich Bestrebungen eiltet Gegenrevolution
bemerkbar, bie in ben ersten Tagen ihr Haupt erhob. Ein Putsch-
versuch sollte bie neue Regierung beseitigen. ES war beabsichtigt,
gegen solche Bestrebungen eine Rote Garde zu begrÅnden. Dieser
Ausrus hat aber das MiÇfallen der Soldaten erregt, bie erklÉrten,
voll hinter der Regierung zu stehen und die unbedingte Garantie
fÅr ihre Sicherheit zu Åbernehmen. Daher wurde die Bildung
ber Roten Garbe vorlÉufig unterlassen. Wir werden mit aller
Energie darÅber wachen, baÇ ;ede Bestrebung nach einer Gegen-
revolution im Keim erstickt werde. Ü Neue Schwierigkeiten bildet
die geordnete ZurÅckfÅhrung der Truppen. Hier arbeitet der Voll-
zugsausschuÇ á>anb in Hand mit bem firicgÑminiftcrium und der
Regierung. Wir hoffen, die Truppen bald in ihpe Heimat und an
ihre alten ArbeitsstÉtten zurÅckfÅhren zu kÄnnen. Auch bie Kon-
trolle Åber bie BehÄrden und die zahlreichen KriegSgesellschaften
haben wir auSzuÅden. Hier liegen viele MillionenwertÖ aufg*-
ftapelt. Schiebereien muÇte daher vorgebeugt werden. Hierzu
schufen wir da? System der Kontrolleure. Al? der Vortragende
darauf zu sprechen kam, daÇ der VollzugsausschuÇ die Vollzugs-
gewalt den freien Gewerkschaften Åbergeben habe, machten sich
Unruhe und Widerspruch in ber Versammlung bemerkbar. ..Wenn
Sie mit den GewerkschaftsfÅhrern unzufrieden sind," rief MÅller,
àso ist es Ihre Aufgabe sie davoiizujagen!" Wenn die Unter-
nehmer sich nicht fÅgen und versuchen bie Betriebe stillzulegen, so
werden wir

die Unternehmer enteignen I
Wir werden von unserer Macht rÅcksichtslos Gebrauch machen!

Die AngestelltenverbÉnde, die jetzt auch ihre AnsprÅche anmclben,
mÅsse man fragen, wo sie vor ber Revolution waren. Wenn sie
bereit sind, die Revolution zu verteidigen, so wird man ihnen bie
ihnen zustehenden Rechte gern zubilligen. Die RÉte ber geistigen
Arbeiter mÅÇten wissen, daÇ sie, ehÖ sie in unsere Reihen ausge-
nommen werden, klar Farbe zu bekennen haben. Wir wollen alle
Teile de? werktÉtigen Volkes, Kops- und Handarbeiter, mitraten
unb mittaten lassen. Aber wir kÄnnen Leuten, bie gegenrevolutio-
nÉre Bestrebungen vertreten, keinen EinfluÇ einrÉumen. Mil-
lionÉrÖ haben

fein Recht zur Mitbestimmung!
Taher auch ber Schlei nach der Nationalversammlung. Auf

diesem Umwepe will man die Gewalt wieder in die HÉnde der
bÅrgerlichen Parteien zurÅckverlegen. Wir wollen eine so-
ziale Republik!

Die Frage der Konstituante ist eine Frage der Zukunft.
Wenn wir biÖ Nationalversammlung jetzt einberuefo, so ver-
setzen wir ber Revolution den TodesstoÇ! Der Weg zur
Konstituante

geht Åber meine Leiche!
(Lebhafter Beifall!) GewiÇ betrachten wir unS nur al- PrcÑ
biforium. Wir mÅssen mÄglichst bald einen ZenkralkongreÇ aller
A.Ñ und S.-RÉtÖ ganz Deutschlands einberufen. Der VollzngSrat
wird anerkannt Er hat daÑ Recht, diÖ Regierung zu ernennen.
Wenn bie Regierung nicht so arbeitet, so sinb wir auch berechtigt,
bie Negierung zu entlassen! ES ist mir berichtet worden, bÉh
agrarische Kreise in OstpreuÇen Lebensmittel in grÄÇeren Men-
gen im Walde vergraben haben. Geht das so weiter, bann
werden sie

bie Diktatur bcS ProletariatÑ
erleben. An Ihnen liegt es, dafÅr zu sorgen, daÇ die Errungen-
schaften ber Revolution befestigt werden.

Kabinettsmitglied Haase: Der Rat der Volksbeauftragten
saugt seine Macht aus der Masse deS Volkes. Zwischen dem
VollzugScnrSschuÇ unb der Regierung darf eS keine Differenzen
geben. Beide mÅssen fest zusammenstehen. In Deutschland
bildet die Arbeiterklasse den Åbertoierrenben Teil der BevÄlkerung.
Wenn wir alle zu unS gehÄrenden Schickten des Volkes aufklÉren,
dann ist eS ganz ausgeschlossen,ÑdaÇ die Errungenschaften der
Revolution verloren gehen. Demokratie und Sozialismus ge-
hÄren zusammen. Da? Proletariat hat die Aufgabe, jede Re-
gierung. auch die iozialistische, immer weiter vorwÉrts zu
treiben. Die Sozialisierung der groÇen Betriebe in Deutschland
ist nicht nur mÄglich, sondern auch Notwendig. (Lebhafter
Beifall.)

K a l i S k i fronte, waS in Deutschland geschehen wÅrde, wenn
die Demokratie nicht zur DurchfÅhrung gelange. Dann bestehe
die Gefahr, daÇ der Krieg von neuem entbrenne, denn die En-
tentemÉchte wÅrden alle bolschewistischen Bestrebungen mit
Waffengewalt zu unterdrÅcken suchen. (GroÇer LÉrm. RusÖ:
Suhuhll Jede Diktatur, die sick Åber die Demokratie hichvegsetzt,
begibt sich auf abschÅissge Bahn. (LÉrm und Wideffpriich.)
Wenn wir unS nicht selbst kommandieren, werden unS bald die
Ententeoffiziere fammanbieren. (GroÇer LÉrm.)

Sebebour: Wir haben soeben einen Mann gehÄrt, der
bis vor kurzem die Revolution bekÉmpf! hat. Jetzt arbeiten
diele Leute darauf hin, uns die FrÅchte der Revolution zu ent-
reiÇen. Wenn wir nur Zeit haben, die Soldaten auszuklÉren,

Die Rote Zahne.
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Rlchlandnttd Wir.

RuÇland und wir! Er gibt in ganz Deutschland Ü nein, in

ganz Europa, in der gesamten kapitalistischen Welt, kaum einen

Menschen mehr, der nicht zu dieser Frage Stellung nehmen mÅÇre:

RuÇland und wir Ü RuÇland und die deutsche Arbeiterklasie.

Diese Frage ist die Frage nach der Stellung der deutschen ProieÑ

| tariat! zu dem revolutionÉren sozialistischen Ruhland, dem RuÇ.
i land der Bolschewiki.

RuÇland und wir! Alle Welt weiÇ, welch entscheidende Be-

deutung dieser Frage zukommt Ü entscheidend fÅr die Entwick-

lung der gesamten kapitalistischen Welt, vielleicht auf Jahrzehnte

hinaus, entscheidend fÅr das Schicksal der internationalen Prole-
tariats fÅr eine ebenso lange Zeitdauer.

Seit mehr denn Jahresfrist ist die gesamte bÅrgerliche Presie

Europas und Amerikas eingestellt auf die Verhetzung der ArÑ

beitcrmaffen gegen den Bolschewismus und dessen TrÉger, und die

IntensitÉt dieser Verhetzung hat stetig angenommen in demselben

MaÇe, in dem die bolschewistischen Ideen und Methoden inner-

halb der europÉischen und amerikanischen Arbeiterbewegung

breiteren Bcden gewannen. Seit Jckhr und Tag malt die ge-

samte europÉische Presse als Propagandainstitut der kapitalistisch-

imperialistischen MÉchte den europÉischen Arbeitermassen den

Bolschewismus in den fÅrchterlichsten Farben aus. Sie fÅrchtet

den tÄdlichen Pfeil und wehrt ihn ab unter Aufbietung aller

KrÉfte, unter skrupelloser Anwendung aller Mittel. Der Kampf

der Bourgeoisie um die Abwehrung der bolschewistisch zersetzenden

Elemente von der Arbeiterschaft ist ihr Kampf um die Aufrecht-

erhaltung ihrer Klaffenherrschaft, um die Erhaltung ihrer poli-
tischen Macht.

Aber die Bourgeoisie konnte sich nicht mit dem bloÇen Wort

begnÅgen. Von der Verhetzung gegen den Bolschewismus durch

das Wort ging sie zur Tat Åber: als der Entente-Imperialismus

den deutschen soweit besiegt hatte, daÇ dieser als Imperialis-

mus ihm nicht mehr gefÉhrlich werden konnte, da reichte er ihm

die Bruderhand zum Kampfe gegen den russischen Bolschewismus,

der die gesamte kapitalistische Welt zu umfassen drohte, zum

Kampf gegen diÖ Weltrevolution. Und willig schlug der besiegte

deutsche Imperialismus in diese Hand ein; willig erfÅllte er den

Pakt mit den Ententeregierungen, die revolutionÉre russische Bot-

schaft vor Beginn der Waffenstillstandsverhandlungen aus dem

Lande zu jagen; mit hÄhnischem Grinsen bringen seine PreÇ-

organe die Meldungen von der gleichen Vertreibung der russischen

Diplomaten aus der Schweiz und Holland, freudig und willig

lÉchelt er zu den Waffenstillstandsbedingungen der Entente, die

w*Üiiwhhh<<0: SuttjiuiUÉ ermogna-eÑ, freudig

lÉchelt er zu den Drohungen der Entente, Deutschland nur dann

mit Lebensmitteln zu versehen, wenn es im Innern vor dem

Chaos, vor dem Bolschewismus, verschont bliebe; nur mit MÅhe

schlieÇlich kann er seine Zuftiedenheit darÅber verbergen, daÇ die

Entente die Friedensverhandlungen immer weiter hinauszuziehen

bestrebt ist, um so die Drohung mit dem Abbruch der Waffen-

stillstandSverhandlungen noch so lange als eben mÄglich einer

eventuellen revolutionÉren Bewegung der deutschen Arbeiterschaft

entgegen stellen zu kÄnnen; willig trat er in die Reihen des Feindes

von gestern, um den Feind von heute und morgen zu bekÉmpfen.

So verhielt und verhÉlt sich der deutsche und der Entente-Imperia-

lismus gegenÅber dem russischen Bolschewismus. Was taten wir,

was tat die deutsche Arbeiterklaffe diesem Verhalten gegenÅber?

Mas tut sie? und was mÅÇtÖ und muÇ sie tun?

Der Kampf der Entente, den sie vereinigt mit dem besiegten

deutschen Imperialismus kÉmpft, ist ein Klassenkampf vorwiegend

der Schwerindustrie und der GroÇindustrie der EntentelÉnder

gegen das internationale Proletariat, gerichtet in diesem Augen-

blick gegen unsere russischen Kameraden als die Lehrer, die FÅhrer

und den Vortrupp der Weltrevolution. Das Wesen dieses Kampfes

als Klassenkampf, der, indem er sich gegen die Ruffen richtet,

dar gleiche gegen das ganze internationale Proletariat tut, haben

weder die Arbeiter der EntentelÉnder noch die Deutschlands er-

kannt. Sie haben es nicht erkannt und erkennen es noch heute

nicht und lassen sich deshalb noch immer als Werkzeuge zu diesem

Kampfe von dem deutschen und Entenie-JmperialismuS ge-
brauchen.

Hier liegt die ungeheure historische Schuld des deutschen

Proletariats, und hier liegt auch voll die grÄÇte Tragik, die der

Weltkrieg mit sich brachte: D-^s deutsche Proletariat wird unterÑ
hÅllt und fast widerstandslos als Waffe gebraucht gegen das

siegreiche klaffenbewuÇte Proletariat RuÇlands. Das deutsche

Proletariat war es, das im Februar 1918 nach Abbruch der ersten

Perhandlungen mit RuÇland, mit der Waffe in der Hand sich

gegen die russische Revolution aufs Schlachtfeld schicken lieÇ, um

dieser den Gewaltfrieden von Brest-Litowsk aufzuzwingen. DaÑ

walS Ü im Februar, war der erste kritische Augenblick, in dem

es fÅr das deutsche Proletariat galt, in SolidaritÉt mit den

Russen den proletarischen Klaffenkampf aufzunehmen, die Fronten

neu zu formieren, sich unter die roten Fahnen Ü wider die inter-

national bereinigten MÉchte des Imperialismus zu stellen. Da-

mals galt es fÅr das deutsche Proletariat, die deutsche, die russische,
die Weltrevolution in RuÇland zu verteidigen.

Neun Monate sind seitdem vergangen. Nach neun Monaten

ist die deutsche Revolution hochgebrochen. Steht sie Seite an Seite

mit der russischen? KÉmpft sie unter ihrer Flagge? mit ihren

Zielen? Ü Es ist keine Rede von einem solchen Charakter der

deutschen Revolution. Diese ist eine Friedensbewegung Ü eine

Volksbewegung gegen den Kampf, gegen jeden Kampf Ü nicht

nur gegen den nationalen Kampf der VÄlker untereinander,

sondern auch gegen den revolutionÉren Kampf; eine Bewegung

fÅr Frieden, nicht fÅr den Frieden des siegreichen internationalen

Proletariats untereinander, fÅr den Frieden des internationalen

Sozialismus, sondern eine Bewegung fÅr irgend einen Frieden,

fÅr Brot und Ruhe. Die deutsche Revolution ist keine Klaffen-,

sie ist eine Volksbewegung, die ^um Teil ganz ausgeprÉgt gegen

den Bolschewismus, als den TrÉger und VerkÅnder bet inter-
nationalen revolutionÉren Kampfer, gerichtet ist.

So steht also auch die deutsche Revolution nicht nur nickÑ

auf Seite der russischen Revolution, sie steht wider sie, steht immer

noch in Reih und Glied mit den allen MÉchten des JmperialiSinus.

DaS deutsche Proletariat glaubt, auf dem Wege, bett eS jetzt

eingefchlagen hat, in den Besitz bet politischen Macht zu gelangen.

Es glaubt, auf biefem Wege bie Klassenherrschaft der Bourgeoisie
endgÅltig brechen zu kÄnnen, es glaubt, die Herrschaft der Ar-

beiterklasse auf anderen als den von den Russen eingeschlagenen

Degen errichten zu kÄnnen, ohne sie Ü wider sie. Es sieht nicht,

daÇ der Kreis, den die imperialistischen MÉchte um die inter-

nationale Revolution des Proletariats schnÅren, immer enger



die durch vierjÄhrige TÄtigkeit in den SchÅtzengrÄben entpoliti-
siert sind, so werden wir sie bald auf unsere Seile bringen. Die
Regierungssvziatisten versinhcn, im gegenteiligen Sinne diÇ Sol-
daten -u bearbeiten. Eine Anzahl von AntrÄgen, diÇ im LaufÇ
dec weiteren ErÉrterung gestellt werden, sollen in besonderem
AusschuÑ zur Beratung gelangen.

Protest.

Der Arbeiter- und Soldalenrat in Cuxhaven richtete an den

BollzugsausschuÑ der Bolksbeauftraglen in Berlin folgenden Protest:

ÖDie geiamte Garnison nimmt Stellung gegen die im Netchs-
Marlne-Nmt erlasienen Beteble btzÅgl. Wtedereinsetzng ber Offiziere.
Wir erheben einmÅtigen Protest gegen diese Berliner Dtafinahmen,

welche die grÅble Erbillerung unter der gesamteÜ Mannschaft hervorÜ
gerusen hol. Ter Arbeiter- und Soldalenrat von Cuxhaven stellt
sich einmÅtig auf den Boden der von seiner geschlossen hinter ihm
stehenden Garnison gefassteÜ BeschlÅsse und kann somit diesen Be-
fehlen keine Folge leisten,

Nur durch Wahl der einzelnen Truppenteile bestimmte frÅhere
Offiziere kÉnnen als BerwaltungSbeamie ohne jegliche Besehlsgewalt
eingestellt werden.

Mache der (áeneurevolutioniire.

Die ÖVossische Zeitung" meldet: Von den deutschen Funken-

stationen an der Ostsee ist an die russischen Radiostationen fol-
gender Funkspruch gegangen:

Die dmrtfehe Arbeiter- und Soldatenbeweguug ist anti-
bolschewistisch. Die SoldatenrÄte der Ostfront grÅÑen das
russische Volk, weisen aber jegliche Gemeinschaft mit dem ge-
walttÄtigen und zerstÉrenden Bolschewismus von sich. Wir
wollen von Euch kein Brot haben, ba8 Ihr dem hungernden Nutz-
land wegnehmt. Sorgt lieber dafÅr, daÑ in RuÑland endlich
der Wille des gesamten Polkes durchgefÅhrt werde und der Ter-
ror der Minderheit aufhÉrt.

Es scheint, daÑ die reaktionÄren Elemente sich nicht genug
tun kÉnnen, um mÉglichst rasch und mÉglichst scharf das bol-

sscheivistische RuÑland von sich abzuschÅtteln. Nur gut, daÑ
die deutschen Funkenstationen an der Ostsee noch nicht die

deutsche Arbeiterschaft verkÉrpern, wenn sie es auch wagen, in

ihrem Namen zu reden. Wir wissen, daÑ die deutschen Prole-

tarier inden russischen RevolutionÄren ihre BrÅder und Vor-

kÄnrpfcr sehen, die ihnen zu zeigen haben, wie die Revolution

weiter zu treiben und gegen die Reaktion durchzukÄmpfen ist.

Zn Berlin, Bremen, Leipzig, Hamburg, Dresden, Braun-

schweig und vielen anderen Slátten haben sich die ArbeiterrÄte
rÅckhaltlos fÅr den Bolschewismus, gegen die Diktatur des

Kapitals erklÄrt, und auch der oberste Marinerat erklÄrt scharf

und bestimmt: Der Kampf geht weiter, das Ziel ist
die sozialistische Republik!

RrnktionÄre HetzereieÇ.

In der zahlreich besuchten Delegierienversammlung der Ar-
beiter- unb SoldatenrÄie der Provinz Posen, die nachmittags im
Rathause in Posen stattfand, wurde in scharfer Weise Stellung
genommen gegen die geplaitte Einrichtung des A. O. K. des Hei-
matschutzeÉ Ost. ES wurde mehrfach darauf hingewiesen, daÑ
dank des ZusammenwirkenÇ der deutschen und polnischen BevÉlke-
rung die Regierung in Stadt unb Provinz Posen sichergestellt sei.
Trotzdem seien in der Berliner Presse Nachrichten erschienen, die
die Lage in Posen als eine gefÄhrliche hinstellen. Es handelt sich
hier um eine systematische Hetzpropaganda, die den
Éffenllicheit Zweck verfolge, MiÑtrauen zwischen Deutschen unb
Polen zu sÄen. Eine Inspiration hierfÅr habe man unter den ge-
fallenen Posener GrÉÑen zu suchen. Der Heimatschutz Ost wÅrde
von den Hetzern als Boden fÅr politische BetÄtigung benutzt wer-
den Der Heimatschutz Ost stelle nichts anderes bar, als eine
Schutztruppe ber Reaktion in Posen. Die Polen stehen
auf dem Standpunkt, daÑ die politische Zukunft Posens Sache des
Friedenskongresses sei. SchlieÑlich wurde einstimmig folgende
Resolution angenommen:

Die am 20. November im Rathause in Posen versammelten
Telenerten der Arbeiter- unb SoldatenrÄte ber Provinz Posen
beschlieÑen: Tie Reichsregierung wird ersucht, die unter der Be-
zeichnung ÖHeimatschutz Ost" geplante MaÑnahme unverzÅglich
rÅckgÄngig zu machen, da sie geeignet ist. die Ruhe und den Frieden
in der Provinz auf ba$ schwerste zu gefÄhrden. Die Arbeiter- unb
SoldatenrÄte in der Provinz Posen sind in ber Lage im einmÅtigen
Zusammenwirken der bodenbdstÄndiLen deutschen unb polnischen
Mischen Soldaten unb bet Åbrigen BevÉlkerung den vollen Schutz
an den Grenzen und im Innern der Provinz zu Åbernehmen.
Die Arbeiter- und SoldatenrÄte der Provinz Posen erklÄren fÅr
den o*nzeu Umfang ihres Wirkens den Grundsatz der Gleich,
beri tigitng der NationalitÄten. Nationale Streitigkeiten dÅrfen
in den Arbeiter- und SoldatenrÄten keinen Raum finden. Die
Per reter nationaler Minderheiten dÅrfen aus ihnen nicht berÜ
drÄngt werden. Die Arbeiter- umb SoldatenrÄte leisten jeder
Na aalitÄt Freiheit des WorteÜ unb BersammlungSrechteS Ge-
tÉn r. Sie werden sich allerorts fÅr den Schutz der nationalen

à: l erbeiten nachdrÅcklich ein fetzen.
Arbeiter- umb SoldatenrÄte.

Praktische Arbeit.

In ber Sitzung bes Exekutivkomitees bes Dresdner ArbeiterÜ

und Soldatenrates am Sonntag Åbergab der Vorsitzende RÅhle
folgende ErklÄrung:

ÖAn den Vereinigten revolutionÄren ArbeiterÜ und Soldatenrat
GroÑ-Dresden!

Die Revolution enthÅllt sich mit jedem Tage mehr als ein

oÑangclegtes, von den bÅrgerlichen Regierungen gewolltes und

vorbereitetes TÄuschungsmanÉver zu dem Zwecke, die kapita-

listische Gesellschaft vor dem drohenden Untergange zu retten.

Um den Preis eines billigen Friedens mit der Entente, und

unterstÅtzt von dieser, geht die kapitalistische Klaffe Deutschlands

daran, den Kommunismus (Bolschewismus) â ber die einzige

wirkliche Gefahr bes 5dapitalismuS bitbet â zu erbroffeln.

Sozialisten beiber Richtungen leisten ihnen dabei Hilfe. Damit

wird die sogenannte Revolution zu einer gegenrevolutionÄren
Aktion.

Die Kommunisten Groh-DresdcnS haben sich am 9. No-

vember mit den abhÄngigen unb unabhÄngigen CozialbemoÜ

kraten verbÅnbet, um bie Sozial-Rcvolution burchzufÅhren. Die

Erfahrungen einer Woche haben genÅgt zu ber Erkenntnis,

baÑ bieses KompromiÑ unhaltbar ist. RevolutionÄre unb gegen-
revolutionÄre Tonbenzen lassen sich nicht bereinigen.

Die Aufgabe, bie begonnene Revolutionsbewegung Üeiter-

zufÅhren, zu steigern unb zu vollenden, kann nur von den
Kommunisten gelÉst werben.

Deshalb treten wir aus bem Vereinigten revolutionÄren

Arbeiter- und Soldatenrat GroÑ-Dresden aus und legen bie
uns Åbertragenen Aemter nieber.

Dresben, ben 16. November 1918.

gez. RÅhle, Vorsitzender."

Die rote ^ahne.

Heil! Wic die stolzeste Fahne jept wehet
lieber bem Meere und ringÇ in dem Land,
LaÑ Üns eiÜ ewiger Friede erstehet,
Reichel einander nun einig die Hand.

Manner der Arbeit! TaS B ut unfrer BrÅdn
FÄrbte daÇ Banner der Fieihcit so rot
Zwang in den Staub die Geivaliigen nieder,
2)iad)te zuschanden der Kncchischasl Gebot.

Sprengte die Fcffeln mit furchtbarem Mute,
Suirzte bas alte Tyrannengeschlecht,
Ebnet die Wege, cniriÑ unÇ der Knute,
FÅhrt unÜ zum Siege, zum menschlichen Recht.
VÉlker der Freiheit so laffcl sie wehen
Immer voran Euch im Leben, im Tod. â
SchwÉret ihr Treue zum ew'gen Bestehen!
SchwÉret ber Fahne vom Blute io tot".

C. Dumann-Rehna.

In ein Stammbuch.

Ich will nicht reden Dir von frommen Werken
Unb nicht von Tugenb, bie Du Åben mÉgest,
Und Dich nicht bitteÇ, daÑ Tu von Dir legest
Tie SÅnden und im Glauben Dich bestÄrken.

DaÇ äberlaÑ ich Heuchlern, Muckern, Piaffen;
Tie find nicht rar und werdeÜ'Ç niemals werden
BiÇ wir uns mutig selber hier auf Erden
Mit cig'ner Hand daÇ Himme reich erschaffen.

Mil cigãner Hand! Der Weg geht berghinan.
So folgã auch du; die FesselÜ wirf voÜ binnen . ..
Richt auf den Blick schon rÉten sich die Zinnm,
Und gelben bricht ber Freiheit Morgen an.

DiÇ Ansicht RÅhles, biÇ Revolution fei von den BÅrgerlichen

gewollt unb verbreitet, ist gutreffenb. Wohl unterstÅtzen jetzt bie
Kapitalisten bie Revolution, um sie in bÅrgerlich-bernokratischcS

Fahrwaffer zu leiten. Daher haben RÅhle unb mit ihm bie Korn-
muniften GroÑ-Dresbens recht, wenn sie bie Arbeit innerhalb des

regierungsfteunblichen ArbeiterÇ unb EolbatenrateS Dresbens

nieberlegen unb von auÑen her 'bie revolutionÄre Bewegung
locitertreibcn.

Rieder mit der kapitalistischeÇ Offensive.

Ucbcr Bern wirb aÜS Pa>iÜ gemeldet:
Popiilair verlangt Klarstell>mg auf politischem Gebiet und meint,

entweder triumpbirteii die VÉlker ober die Gegenrevolution. Tas
Regtm, in dem wir leben, in dem die Zensur bcrrscht, ist unertrÄglich.
Schon unsere dÅrgerlichcnBIÄilcr zeigen uns ja daÑ wir Üach bem nationalen
BerteidiguneSkrieg den Krieg der fgpnaliftiid'tn Verteidigung fÅhren
sollen. Tie soziglistische Pgrtei roiro hoffentlich die Kreut haben, die
Abjchaffung dcS BclageruiigSznstandes der Zensur und di^ Wieder-
Herstellung der internationalen AktionSfreiheit durchzusetzen.

Die Deutschen Konsulate iu Rntzland.

Die SeasationSnachrichten Åber RuÑland mehren sich; ter
Schwindel blÅht wie zurzeit der deutschen Morbarbeit gegen bie
russische Revolution vor bem Frieben von Brest-LitowSk. Weil
man ben Bolschewismus in Deutschland abwÅrgen will, muÑ die
deutsche BevÉlkerung graulich gemacht werben. Diesem Zwecke sinb
nun auch Nachrichten Åber GewalttÄtigkeiten gegen beutsche Kon-
sulate in RuÑlanb geweiht. Unter AnfÅhrung von Rabek sollen,
PlÅnderungen vorgenommen worben sein. DaÜ ist handgreiflicher
Schwindel ' Wir beschrÄnken uns auf die Wiedergabe folgender
WTB.ÜMeldung: , .

Berlin, 20. November. Nach Meldungen, die teils direkt
auÇ Petersburg, teils aus Moskau oder auf Umwegen zu un?
gelangen, sind bie beuischen Generalkonsulate in Petersburg unb
Moskau abgesetzt unb bie bort tÄtig gewesenen Beamten, tnsbe-
fonbere die Generalkonsuln unb baS engere Personal interniert
worben. Auf weffen Veranlassung unb in welcher WeisÇ bieie
VorgÄnge sich abgespielt haben, ist noch nicht klargcstellt. lieber daÇ
Generalkonsulat in Petersburg bekundete ber burchreisenbe Kurier
ber schwedischen Regierung vor einigen Tagen, russische Rot-
gardisten und deutsche Kriegsgefangene hÄtten baS Generalkonsulat
besetzt unb baS gesamte Personal verhaftet unb abgefÅhrt. Am
12. November rief ber russischer Kommissar Kvirowaloff von dem
im Generalkonsulat aufaestcllten Fernschreiber auS bei Cber-Cit
in Kowno an. Auf bie Frage, wo sich baS Personal be? General-
konsulats befinbe, erklÄrte er, es sei in den HÄnden des Örevolu-
tionÄren Komitees". Seitdem besteht mit Petersburg keine un-
mittelbare Verbindung mehr. Von Moskau gelangte am 16. No-
vember ein am 11. November aufiu'gebenes Telegramm hierher,
das lautet: .Wir sind gestern von RÄuberbanden Åberfallen wor-
den." Inzwischen gingen sowohl von ber russischen Negierung, als
auch vom ÖMoskauer beutfeben Arleiter- unb Soldatenrat' meh-
rere Telegramme ein, die besagen, in Moskau und Petersburg au8
deut'cbcn Kriegsgefangenen gebtitete Arbeiter- und SoldatenrÄte
hÄtten bie beiden GeneralkonsulatÇ abgesetzt, bas Personal unter
Polter Sicherheit ber Perã"ne.i uuernier* anb bie konsularischen
GeschÄfte ielbft in die Hand genommen. SchlieÑlich traf am
17. November aus SelsingfcrÜ bie Melb.-ng des Ésterreichischen
Gener.rlkoiifiils in Moskau ein, daÑ er eben aus Moskau ange-
lommen ist. Er teilte mit, b:e beiben deutschen Generalkonsulate
wÅrben auf Anstiftung ber Sowietregierung von beutschen Kriegs-
gefangenen Åberfallen unb bie Beamten verhaftet. Die Gefange-
nen hÄtten sich ber Verwaltung und ber Depot? bemÄchtigt unb
letztere in unverantwortlicher Weise verschleubert. Die russische
Regierung wÅrbe von ber beutschen Volksregienrng barauf hrn-
gewiesen, baÑ sich alle beutschen BehÉrben ber neuen Regierung
zur VerfÅgung gestellt hÄtten unb daher auch die Generalkonsulate
in Peter?burg unb Moskau weiter al? orbnungsgemÄÑe beutsche
Vertretungen zu gelten hÄtten. Sie antwortete, sie weigere sich,
mit Vertretern bes hohenzollemfchen Regimes als mit solchen bes
freien Deutschlands zu verkehren. Die Angelegenheit bedarf drin-
genb der AufklÄrung. Die Regierung verlangte daher von der
russischen Regierung, bat zunÄchst bie beiden Generalkonsulate, die
schon seit einiger Zeit RuÑland verlassen sollten, jedoch von der
Sowjetregierung zurÅckgehalten wÅrben, alsbalb ihrÇ Ausreise anÇ
treten kÉnnten. Ferner ersucht sie bie Arbeiter- und SoldatenrÄte
in Petersburg und Moskau, je ein Mitglied zur Feststellung der
Sachverhaltes hierher zu senden.

BuÉapcst beielzt.

Man meldet auÜ Bubopcst unterÜ 18. November nach Basel:
DaS uiigarische Nachricbienburcau eriÄhrt au8 Belgrad, daÑ bet
Minister Bela Lmbner am 15. November ba? militÄrnche Ueberein-
fommen. dar bie AuS'Åbr>mgen des mit UngarÜ abgcfdilcffenen Waffen-
stillstandes festlegt, im Namen der ungcullchcn Negierung ralifiÅt >
hat. Der Obeibe>ehlshader der alliieren BeiatzungStruppen. General
Hentys, bat den Wunich ausgeiprochen. so schnell wie mÉglich im Ein-
verstÄndnis mit ber imgarisch'N Regierung eine franzÉsische Division
nach Bubapcst zu schicken.

Programm der Linksravikalen.

Wegen Raummangel kÉnncn wir von der Mitgliederversommlimg
der Linksradikalen am 19. November heulekeinen ausfÅhrlichen Bericht

bringeÜ. Wir wollen zunÄchst nur bemerken, daÑ die Versammlung

im Musiksaal ÅberfÅllt und von echt revolutionÄrem Geiste getragen

war. Die Versammlung stellte folgende LeiiiÄtze auf:

Die linsradikale Partei ist entschieden revolutionÄr. Sie er-

kennt grundsÄtzlich folgende Anschauungen an: Ter ProduktioiiSprozeÑ

ist reif zur Vergesellschaftung. Tie Umwandlung ber kapitaltsti chen

in die sozialistische Gesellichait kann nur durch die lebendige Aktion
der^Slrbeiterklaffc vollzogin werden.

Der Parlamentarismus hatte nur die Bedeutung eines AufklSrungSÜ

mittels, nicht die eimS direkten Kampfu-ittetS. Solche sind der

Maffenstreik und der revolutioiiÅre Aufstand.

Die Grundlage fÅr die revolutionÄren Aktionen bildet die Ein-

heilSorganisation, welche ein notwendiges EiitwicklungSprodukt Üwohl

der Partei, als der Gewerkichajtsorgaiiisationen ist.

Die linkSradikale Partei ist bestrebt, die beulsche Revolution Åber

die bisher erreichte Stufe hiuauSzutreiben zur sozialen Revolution.

Sie verlangt die ErfÅllung folgender Forderungen:
Durchgreifende Sosialpoliiik.

Annullierung der Éffentlichen Anleihen unter Schonung ber
kleinen Zahler.

Enteignung der groÑen Besitze. .

Enteignung der GroÑbetriebe und planmÄÑige UeberfÅhrung
der gesamten Wirtschaft in gesellschaftliches Eigentum.

Diese MaÑregeln kann nur eine revolutionÄre Arbeiterpartei

durchfÅhren. Die linkSradikale Paitei lehnt deshalb die Einberufung

bet Nationalversammlung ab und verlangt die Zusainmensaffung

bet ganzen politischen Macht in den HÄnden der ArbeiterÜ uns
SoldalenrÄte.

Tie linkSaradikale Partei ist eine internationale Partei. Sie

kÄmpit Schuller an Schulter mit allen revolutionÄren Parteien der

Das ctvifl KÅnftige.

Von C. Harro.

Sturm â wildes VÉllecstnrmen 1
Nicht wie vor ivenãflcn Zohren
Tringt dieser Rus entsetzenschiver, an unser Ohr. â
EiÜ attbtet, wtlbrer Sturm ist heul entbrannt

Der Simm ber Weil, bie gestern noch in Fesseln stand,
Tie noch den Zwang erbu deie,
Ter feil Jahrhunderten ihr auferlegt,
Die fielÇ in SckNnmnur lebte,
Weil sie Freiheit nie gephii.

Geknechtet alle wir â vom Ersten bis zum Letzten â
Geknechtet von bem Zwang bes Gestern,
TaS Hari baS Heute zwingt, auch io zu fein, â
Tos auch das Morgen â alle Ziikmiit â zwang,
TeiÜ Allen stets zu gleichen.
Woher benÜ wuÑteÜ wir, daÑ aÜbcrS man
auch leben tÉnnt in dieser Weil
als in bem Geist bei Gestern?

Wohl ahnte lange schon Die Welt zersprengte FesselÜ.
Allein ein Ideal etsÄnen es ihr.
Toch nun wird Freiheit werden!
Tagesdunkel ward in Freiheilsontien-Licht verkehrt,
Die Herzen schlageÜ hoch, die stets Üut FesselÜ kannten
unb lÉiineiiãs dennoch nicht ergrÅnden,
wie plÉtzlich anderes der Tor gebar,
ben uns zuletzt die Sonne brachte.

Auch daS wirb werden:

Frei zu leben, werdeÜ wir erlernen,
wenn wir der ailtn FesselÜ wolleÜ
und nicht verstrickeÜ ÜÜS tÜ jene neuen,
die ZÅgellosigkeil ÜnS auferlegt.
sobald mir Freiheit miÑverstehn. â

anderen LÄnder, die die Errichtung ber sozialistischen Gesellschafts-

ordnung in der ganzen Welt erstreben. Die Internationale
wird die Menschheit sein!

In der Angelegenheit der Presse nahm die Versaminlung
einstimmig folgende Resolnlion an:

* ÜDie Versammlung fordert, daÑ die ÜRote Fahne" in ihrer

redaktionellen Haltung nach wie vor den Grundsatz der sozialen

Revolution zu vertreten hat. Alle Versucht, der ÜRoten Fahne"

eine aiidere Richtung zu geben und sie in den Dienst der Kontre-

revolution zu stellen, sind entschieden abzuweisen. Die ,??ote Fahne"

soll die Revolution wriler treiben und soll dabinwirken, sie voll-

stÄndig in boljchcwisiisches Fahrwasser zu len(en.

Den ausschlieÑlichen Anspruch der UnabhÄngigen auf die ÜRote

Fahne" widerspricht die Lersawnllnng mit allem Nachdruck."

Versammlung dcS Landsturm - Infanterie Ü Ersatz-
BatalUvuS 11, Hamburg. In einer am letzten Sotimag
m der Raihaushalle naltgeiundenen Verjammlung oer Soldaten
deS BatauonS rcferiene Kameras Lotter Åber das
Thema: ÜWas sind die Kameraden der Revolution schuldig?" Der
Referent gab einen RÅckblick Åber Ausbruch und Verlauf des
Krieges, bezcichnere die Politik bes 4. August unb bie Bewilligung
ber áriegstrebite als einen Fehler, bet letzten Endes zur Revo-
lution fÅhren muÑte. Diese bisher siegreichÇ Revolution sei jedoch
nocy nicht abgeschlossen. Rian mÅsse jederzeit auf eine Komecrevo-
lution gefaÑt fein. Auch gegenÅber den ScheibemÄnnern sei Wach-
samkeit geboten. Jeder Kamerad mÅsse auf dem Posten sein.
(Lebhafter Beifall.) Im selbeÜ Sinne auÑerien sich weitere Dis-
kussionsredner; einer lehnte Die proletarische Diktatur ab und
fordertÇ zur Einigkeit auf. (Beifall.) Kamerad L.: Es wÄre
falsch gehandelt, den 110 Soglalbenu,traten, die diÇ Kredite beÜ
willigt hÄtten darob einen Vorwurf gu machen; denn hÄtten sie
anders gehandelt, so hÄtte man sie eingesteckt, und die Åbrigen
hÄtten Hurra geschrien. Ein Fehler der alten sozialdemokratischen
Partei war, bag sie Wert legte auf viele und zavlenbe Mitglieder.
Diese vergaÑen aU Soldaten ihre Ausgaben. Wir mÅssen sie nun
zu Sozialisten erziehen. Die Verjamnilung beschloÑ, dem links-
radikalen Mitglied des ÄrbeiterrateÜ, Uhlig, das Wort zu erteilen.
Uhlig bemerkte u. a.: Die Revolution begann alÜ eine militÄrische.
DiÇ Soldaten forderten Frieden, Sturz des RtilitariSmus und ber
herrschenben Regierung. Die Soldaten bereinigten sich mit ben
UnabhÄngigen unb LintSrabikalen â letziere arbeiteten zum Teil
schon vor bem Kriege gemeinsam zur HerbeifÅhrung ber Revo-
lution â unb gaben ber Revolution ben politischen Inhalt. Das
Ziel bieser Revolution war bie Ausrusung ber sozialistischen Re-
publik das Endziel Verwirklichung des Sozialismus. Die Diktatur
des Proletariats trat in ihre erstÇ Phase. Um das zu verstehen,
muÑ man sich tic Ursache dieses Weltkrieges vergegenwÄrtigen.
Er entsland aus der Entwicklung des Kapitals. Der Sturz dieser
Regierung, dieser Klassenherrschaft, bedeutet auch den Sturz der
kapitalistischen Wirtschaftsordnung, und mit dem AuSrus der so-
zialistifchen Republik wird auch die Verwirklichung ber sozia-
listischen Wirtschaftsordnung verlangt. Das ist das Ziel bieser
Revolution, wofÅr wir gekÄmpft haben. Ter Sturz bes alten
Systems, bei Militarismus, ist erreicht, bie politischÇ Gewalt ist in
unseren HÄnben. Wir bÅrfen bie Waffen noch nicht auÜ ben
HÄnben geben. KonterrevolutionÄre StrÉmungen aus ben Reihen
ber BÅrgerlichen, bie ein Interesse an ber Erhaltung ber kapita-
listischen Probuktionsweise haben, sind am Werke. In bem Rufe:
Proletarier aller LÄnber vereinigt Euch! umschreiben wir baS
Endziel und den Sieg der Revolution. (StÅrmischer Beifall.)
Einige weitere Redner ÄuÑerten sich zustimmend. Der Versamm-
lungsleiter schilderte noch in beredten Worten die Schrecken und
Leiden, die die Soldaten wÄhrend der vier Kriegsjahre erlitten.
Die Versammlung schloÑ mit einem stÅrmischen Hoch auf die
Revolution.

ErklÄrung.

Tie Wiedergabe meiner AusfÅhrungen in dem Bericht Åber die
gemeinschaftliche Versammlung der UnabhÄngigen unb ber Lwksradt-
falen am Montag, bett 18. b. MtS. im SewerkjchaftSyause, in Nr 12
ber ÖNoten Fahne', wimmelt berartig von Unrichtigkeiten, daÑ es mir
unmÉglich ist, auf Einzelheiten einzugehcn.

Ich will nur hervorhcbcÜ, baÑ trotz ber AusfÅhrlichkeit, mit der
ich gerade dieses Problem behanbelle, in dem Bericht fein Wort baÜ
von enthalten ist, daÑ ich die foiortige Inangriffnahme der Verqe-
felHchaitlidtunfl der Niis nbclriebe gtiordert bade. â Auf weitere Rtchtig-
fteUungen verzichte ich onS ben oben angesÅhrleÜ GrÅnden.

Hamburg, den 19. November 1918.
P. DittmanÜ.

Der Genoffe Tittmann tÄte beffer, wirkliche Unrichtigkeiien iesizu-
stellett, alS Panschalbejchiilbigutigcn zu erheben. Urtier die ObjektivitÄt
ber Berichterstattung kann er sich wahrlich nicht Mlacten Er sollte
froh sein, baÑ seine Benicrkiingcn Åber sofortige Vergesellschaftlichung
nicht heivorgchoden worden sind; beim er hat VergeseUschasllichuitg
ult Versiaalllchnng verwechfelt. Verstaatlichung ist eine kapitalistische
MaÑnahme, die mit Dcrgeiellsd aftnng gar nichts zu tun Hal. Tittmann
operiert mit Worten, ohne sich Åber die Begriffe klar zÜ fein.

Die Redaktion.

Gewerkschaftliches.

Die Vereinbarungen Mischen Gewerkschaften und
UnlcruehmeiverbÄnden.

Die groÑen UnlernehmerverbÄnde haben, wie schon mitÜ
geteilt, am 15. November mit ben Gewerkschaften fÅr bie UeberÜ
gangszeit wichtige Vereinbarungen getroffen. Sie lauten:

1. DiÇ Gewerkschaften werden als berufene Ver-
tretung der Arbeiterschaft anerkannt.

2. Eine BeschrÄnkung der Koalitionsfreiheit der
Arbeiter und Arbeiterinnen ist unzulÄssig.

3. Die Arbeitgeber und ArbeitgeberverbÄnde werden die
Werkvereine (die Ügenannten wirtschaftsfriedlichen VereinÇ)
fortab vollkommen sich selbst Åberlassen unb sie Weber mittelbar
noch unmittelbar unterstÅtzen.

4. SÄmtliche aus bem Heeresbienst zurÅckkehrenben Arbeit-
nehmer haben Anspruch darauf, sofort nach Meldung in diÇ
Arbeitsstelle wieder eingutreten, die sie vor dem KriegÇ inneÜ
hattÇn. Die beteiligten Arbeitgeber- und ArbeitnehmerverbÄndÇ
werben bahin wirken, bah durch Beschaffung von Rohstoffen unb
ArbeilsauslrÄgen biej'e Verpflichtung in vollem Umfange burch-
gefÅhrt werden kann.

5. Gemeinsame Regelung und paritÄtischÇ Verwaltung deS
Arbeitsnachweises.

6. Die Arbeitsbedingungen fÅr allÇ Arbeiter und Arbeite-
rinnen sind entfpredjeni den VerhÄltnissen des betreffenden
Gewerbes durch Kollektiv-Vereinbarungen mit den Berufs-
Vereinigungen der Arbeitnehmer festgusetzen. DiÇ Verhandlungen
hierÅber sind ohne Verzug aufzunehmen und schleunigst zum
AbschluÑ gu bringen.

7. FÅr jeden Betrieb mit einer Arbeiterschaft von mindestens
50 BeschÄftigten ist ein ArbeiterauSschuh einzusetzen, ber
biefe gu vertreten unb in Gemeinschaft mit bem Betriebsunter,
nehrner herÅber gu wachen hat, daÑ bie VerhÄltnisse be? Be-
triebes nach MaÑgabe bet Kolleklivvereinbarung geregelt werben.

8. In ben Kollektivvereinbarungen sinb SchlichtungsausÜ
schÅffe begw. EiniguiigsÄmler vorgusehen, bcstehenb au? ber
gleichen Anzahl von ArbeitnehmerÜ und Arbeitgeberverbretern.

So fliege, FrcthcitSadler fliege! â
Unb lasse nicht den FreihettSflug dir hemmen
durch irdische Gebrechen â MenschhcilsschwÄcheÜ.
F ieg' soimenwÄrlS!
und flib der Freiheit Sonnenstrahlen
zurÅck der Nleiijchheit in ben feffelnfalten, dunkeln Erdentag.

Ein WintermÅrchen.
(Bon Heinrich Heine.)

Der Kaiser blieb plÉtzlich stille stehn
und sah mich an mit den stieren
Augen und sprach: Um Gotteswill'n,
was ist das: guillotinieren?"

ÜDa? Guillotinieren," erklÄrtÇ ich ihm,
Öist eine neue Methode,
womit man die Leute jeglichen Stand'?
vorn Leben bringt zu Tobe.

Bei dieser Methode bedient man sich
auch einer neuen Maschine,
die hat Çrfunben Herr Guillotin,
drum nennt man sie Guillotine.

Du wirst hier an ein Brettgeschnallt;
das senkt sich; Du wirst geschoben
geschwinde zwischen zwei Pfosten; eS hÄngt
ein dreieckig Beil ganz oben;

Man zieht einÇ Schnur, dann schieÑt herab
das Beil ganz lustig und munter â
bei dieser Gelegenheit fÄllt Dein Kopf
in einen Sack hinunter."

Ter Kaiser fiel mir in die Red':
ÖSchweig still, von Deiner Maschine
will ich nichts wissen, Gott bewahr',
daÑ ich mich ihrer bedieneI

Vom Tage.

Hamburg, ben 21. November.

Unseren Toten.

(Den gefallenen Helden der Revolution.)

An euren GrÄbern ficht ber Arbeit Volk,
Dem ihr ein hoffÜÜÜ .SftolnS junge? Leben,
AIS ÅhÜ zum Sturm ber Freiheit Banner flog,
Im Kampf um HÉchstes habt bahingegeb n.

ES bahnten eure Leiber tobbereit
Den Weg an? äidit fÅr der EmpÉrung MaffeÜ.
Al? euer Herzblut floÑ vochl' neue Zeit
Unb brÉhnt ein neuer Takt burch alle StraÑeÜ.

Ihr seid bie Flamme, die ben Weg uns weist,
DcS Kawv'eS aus ber finerfitidiaft schwarzer Nacht!
Drum wll's ein heiliges GelÉbnis sein,
DaÑ wir nicht eher ruhÜ bis eS vollbracht!

Carl Happ.

AllteiWne fÅr die ÖRÉte Wae".

Die von der PreÑfondskommiision in Umlauf gebrachten An-

teilscheine in HÉhe von M. 10, 20, 50, loo und hÉher, sind

zu haben bei folgenden Genossen und Genossinnen:

A. Schwarz, Barmbcckerstr. 84
W. MÉller, Brennerstr. 52, 2. Et., 6. flrause.
A. Gatzenmeier, Weiibenstr. 867, 2. Et.
5)1. Wulff, Eichhol, 25, 2. Et.
O. Hammer, St. Paull, Querstr. 6.
H. Jang, Schenesclderstr. 15. patt.
H. Wegener, Iungfraucitthal 15. K.
W. OchS, Bargesch 19. 3. Et.
81. Grygo, Gerstenkamp 7, 8 Et.
H. Kaiser Altona, Unzerstr. 11.
F. Kalweit. Schumaniistr. 44a, 8. Et.
P. Wagner, Humboldlstr. 13t, 3. Et.
P. Dittmann, Friebrichstr. 38
I. Rieper, Altona, Maynspassage 2, 1. Et.
W RÅhl, HcitÑweg 94. 3. Et.
Mela Hacker lein, Frahinheinstr. 26, 2. Et.
81. Reitze, GÄrtnkrstr. 99, 3. El.
H VoiguardiS. Schleibenstr. 4. 1. Et.
H. OldÉrp. Slltona Breitestr. 56.
L. Bauniann, Lohkoppelstr. 46, 3. Et.
E Hoffmann, Notejoobstr. 2.

AuÑerdem jind Scheine zu erhalten und werden Einzahlungen
entgegcngcnommeii in bet Expebilion bet ÖRoten Fahne" jowie bet
bem Obmann ber PreÑfonbskomuttiston, Georg Patge, BrobetS-
rotg 1, patt.

Recht auf Arbeit!

GegenÅber dem impulsiven Verlangen nach RÄumung der
SttbeiteftcUeÜ burch die Frauen, um den auS dem Krieg Heim-
kehr, Üden Platz zu schaffeÜ, pochen wir Frauen auf unser Recht
auf Arbeit. Die Ledigen und Eheverlaffenen, die WiiweÇ
und Kriegerwitwen â sollen sie betteln und verhungern oder )oUen
alle mit ihren KinderÜ StaalSrenliier werdeÜ?

Wenn bie Frau volle Arbeitskraft besitzt, der kriegsbeschÄdigte
Mann im Hause die Kinder hÅtet usp. â da soll man die Frau auS
der Arbeit jageÜ?

D i t FraÜ gekÉrt iÜS HauS, die einen Mann hat, welcher sie
und die Kinder mit feinem Verdienste ernÄhren kann. Diejenigen, welche in
Betrieben und Bureau? sich nur ein Taschengeld verdienen, sollen
Raum gebeÜ fÅr die MÄnner. Liber man vergrÉÑere nicht bie Not
burch bie Enilaffung der Frauen und ÜMÄdchen, die sich oder auch eine
Familie ernÄhren mÅssen. Sie muffen behalten

das Recht auf Arbeit.

S. Wierzbitzki.

9. DaS HÉchstmaÑ ber tÄglichen 2TrBei t?get
wird fÅr allÇ Betriebe auf 8 Stunden festgesetzt. Verdienst
schmÄlerungen au? AnlaÑ dieser VerkÅrzung der Arbeirszei
dÅrfen nicht stattfinden.

10. Zur DurchfÅhrung dieser Vereinbarung sowie zur Rege
lung ber zur Demobilisierung, zur Aufrechterhaltung des Wirk
schaftslebens und zur Sicherung der ExistenzmÉglichkeit de
Arbeiterschaft, insbesondere der Schwer-KriegSbeschÄdigben zi
treffenden weiteren MaÑnahmen wird von den beteiligte:
Arbeitgeber- und Arbeitnehmer-Organisationen ein Zentralaui
schuÑ auf paritÄtischer Grundlage mit beruflich gegliederter
Unterbau errichtet.

11. Dem ZentralausschuÑ obliegt ferner die Entschcibun.
grundsÄtzlicher fragen, soweit sich solche namentlich bei be
kollektiven Regelung ber Lohn- und ArbeitsverhÄltiiiffe ergeben
sowie die Schlichtung von Streitigkeiten, bie mehrere Berufs
gruppen zugleich betreffen.

Sein Entscheidung haben fÅr bie Arbeitgeber unb Arbeit
nehmer verbinbliche Geltung, wenn sie nicht innerhalb einer Woch
von einem ber in Frage lommenben beiberfeitigen BerufsverbÄnd
angefochten werdeÜ.

12. DiesÇ Vereinbarungen treten am Taae ber Untergeich
nung in Kraft unb gelten, vorbehaltlich anberroeitiger gesetzliche:
Regelung, bis auf weiteres mit einer gegenseitigen breinionat
lichen KÅndigung.

Diese Vereinbarung soll sinngemÄÑ auch fÅr baS VerhÄltnst
zwischen ben AxbeitgeberverbÄnben unb ben AngÇ st eilten
verbÄnden gelten.

Auch bie Reichsregierung Hai den Vertrag mit
unterzeichnet. Sie wirb ihr amtlich bekanntmachen un!
ihm bie weiteste Verbreitung verschaisew Zugleich sind die
Leiter ber Reichs-, SiaatS- und Kommunalbetriebi
angewiesen worden, sich nach den Bestimmungen dieses Ver
trageÇ zu richten.

Neuordnung der Lohn- Çnd ArveilsverhÄttuiffe

im TÉpfcrgcwerbe.

Der Zentralverbanb der TÉpfer hielt am Sonntag, 17. No
betnber, im Gewerkfchaftshause eine Versammlung ab zwecks Neu
orbnung her Lohn- unb Arbcitsbebingungen. Die neuen Be-
stimmungen lauten, baÑ nur Organisierte beschÄftigt unb burch bet
Facharbeitsnachweis eingestellt werben dÅrfen; daÑ die tÄgliche Ar-
beitszeit von 7% Uhr bis 4% Uhr wÄhrt unb Ueberftunben Åbei
ben Rahmen von acht Stunben hinaus nicht gemacht werdet

dÅrfen. DaÑ aber bei zunehmender ArbeitsIosiy.
leit nach vorheriger Vereinbarung der Organi-
sationen zeitweise die Arbeitszeit ohne KÅr-
zung des Lohnes weiter eingeschrÄnkt Werder
muÑ und daÑ die verkÅrzte Arbeitszeit auch f Åi
selb st arbeitende Meister gilt. Die Versammlung be-
schloÑ einstimmig, die Zustimmung der Meisterorganisation noch iti
diesen Tagen zu verlangen. Sollte es durch VerzÉgerung bei
Meister zur Arbeitseinstellung kommen, so wirb fÅr bett even-
tuellen Lohnausfall EntschÄbigung verlangt. Tann wÅrben die
Mitglieber aufgeforbert, gegen etwa vorkommenbe Entlassungen zÜ
protestieren unb keinen Revers ober sonst bcrgleidEiett gu unter-
schreiben, sonbern alle berartige VorfÄlle sofort im Bureau zu
melben.

Der KÉnig und die KÉniginl
Geschnallt! an einem Brette!

Da? ist ja gegen allen Respekt
unb alle Etikette >

Unb Du, wer bist Du, daÑ Du eS wagst,
mich so vertraulich zu bugen?
Warte, Du BÅrschchen, ich werbÇ Dir schon
bie kecken FlÅgel stutzen!

ES regt mir die innerste Galle auf,
wenn ich Dich hÉre sprechen,
Dein Odem schon ist Hochverrat
unb MajestÄtsverbrechen I"

AIÜ solchermaÑen in Eifer geriet
der Alte und sonder Schranken
und Schonung mich anschnob, da platzten heranÜ
auch mir die geheimsten Gedanken.

ÖHerr Rotbart," rief ich laut, ÖDu bist
ein alteÜ Fabelwesen,
geh, leg' Dich schlasen, wir werdeÜ unÜ
auch ohne Dich erlÉsen.

Die Republikaner lachen un? au?,
ehn sie an unsrer Spitze
o ein Gespenst mit Szepter und Kron';
ie rissen ichlechte Witze.

Auch Deine Fahne gefÄllt mir nicht mehr.
Die altdeutschen Narren verdarben
mir schon in ber Burschenschaft die Lust
an den schwarz-rot-goldnen Farben.

DaS beste wÄre, Du bliebest zu Hauf
hier in dem alten KyffhÄuser â
bedenk' ich die Sache ganz genau,
so brauchen wir gar keinen Kaiser."ã



FÄr die HinterbliebeneÅ unserer Toten.

FÄr die Hinlerbliebenen der Genossen, die bei den revolutionkren
AÇmpsen gefallen find, gingen bisher ein:

Ein Scheck der russischen Aatschaft Äber X 800.É

Von den Arbeitern der Firma Jansen & SchmiiinSkn . Ñ 85.É

Auf Sammellisten der 11. S. P 810.40

Ñ , , , Ñ 00.50

Zusammen -4L 785.90

Diese BetrÇge find mir zur Ablieferung an den Soldaten- und

Arbeiterrat Hamburg-Altona Äberwiesen worden.

Hamburg, den 18. November 1918. P. Dittmann.

Lehrerrat. Am Dienstag wurde 1. der Antrag angenommen,
die ÑRichtlinien fÄr die Einwirkung der Rektoren auf die methodischÅ
Ansbilduug der ihnen unterstellten jungen Lehrer^ auÖer ftrafi zu
setzen. Tic WÄnsche der jungen Lehrer sollen im Lehrcrrat beraten
werden. 2. Ter Lehrerrat wird veranlassen, daÖ der A.Ü und S -Rat
den Lehrern dar Recht gibt, aut den StraÖen gegen Zuchtlosigkeieen
der Jugend einzuichreitcn. Ein Ausweis ist dem Lehrer, der ihn
wÄnscht, auSzustellcn. 3. ES wird beschlossen, der Aiuraa Aug. E. Krohn
aus Einrichtung einer Heimschule, einem AusschuÖ zu Äberweisen.

Wichtig fÄr kriegshinlerbliebene Witwen und Waisen!

Die nicht unerhebliche Erháhung der StaarSuntcrsliitzung
fÄr die Angehárigen der Kriegsteilnehmer hat den Unterschied
zwischen der Háhe dieser UnterstÄtzung und den RentenbezÄgen
der Hinterbliebenen lviederum ganz erheblich vergráÖert und mit
Recht dÄrfen die Angehárigen dec Gefallenen verlangen, daÖ
auch fÄr sie in ausreichender Weise gesorgt wird wie bisher.

Es schwebten denn auch bereits seit lÇngerer Zeit Verhand-
lungen, daÖ auÖer der Leuerungàzuiatze, oie das Reich mit
rÄckwirkender Kraft vom Juli dieses Jahres ab bewilligt hatte
und die fÄr die Frau 8 und fÄr jedeÜ Kind <<t 8 betrÇgt
(dieselbe kommt jetzt rcur AuS-ahlnng bei sen PostÇmtern) noch
weitere erheblichere Zulagen bewilligt werden
sollten. Die Kosten hierfÄr wollte man durch Staatsmittel
und ZuschlÇge der Gemeinden aufbringcn. Run ist es mehr
als fraglich, ob diesÅ Absicht, wo der nahe Frieden. in Aussicht
steht und die allgemeine Demobilisierung vorauSsick'tlich bald die
SlaatsunlerstÄtzung der Kriegsteilnehmer ÄberflÄssig machen
wird, noch zur AusfÄhrung gelangen kann. Die Erháhung der
BezÄge der Kriegshinterbliebenen wird aber bei den heutigen
TcuerungsverhÇltnissen immer dringender. ES ist daher
notwendig, darauf hinzuwmsen, daÖ allen denjenigen Hinter-
bliebenen, deren RentcnbezÄge bereits f e st gelegt
ober in der Schwebe sind, die Máglichkeit geboten ist,
ihre EinkommensverhÇltniffe derart zu gestalten, daÖ sic vor der
drÄckendsten Not bewahrt bleiben. Denn die Hinterbliebenen-
fÄrsorge de- Hamburgischen Kriegshilfe tritt in allen FÇllen ein,
wo Hinterbliebene von Kriegsteilnehmern in Not geraten. Die
Betroffenen brauchen sich nur a n d i e Bezirks st eile der
Krieeshilfe bezw. an die HintcrbliebenenfÄrsorgÅ
des Bezirks g u wenden, in dem sie wohnen. Nach der
Darstellung ihrer VerhÇltnisse wind dort sofort eine Pfleg-
schaft eingeleitet, die dann dafÄr sorgt, daÖ die er-
forderlichen Mit'el zur VerfÄgung gestellt
werden.

Der Hamburgische LandesausichuÖ der im Kriege Gefallenen
hat sich wiederholt mit dieser Frage befaÖt und es ist klar und
deutlich ausgesprochen worden, daÖ allen Hinterbliebenen ge-
holfen werden soll ihre Existenz in ausreichender Weise zu fristen.
Allerdings ist es nicht máglich, eine allgemeingÄltige Regel auf-
lustellen. nach der die BezÄge der Hinterbliebenen ohne weiteres
soweit erháhl werden, daÖ sic die SÇtze der jetzigen Staaisunter-
stÄtzung erreichen. Es darf nichr verkannl werden, daÖ im
Interesse der Betroffenen selbst ein gewisser Unterschied gemacht
werden muÖ. GrundsÇtzlich muÖ anerkannt werden, daÖ die
Hinterbliebenen eines Gefallenen, die die Wiederkehr ihres Er-
nÇhrers nickt mehr zu erwarten haben, genátigt sind, ihre ganze
spÇtere Eristenz aup ganz anderer Grundlage aufzubauen, als
dies bei den Familien derer erforderlich ist, wo bet ErnÇhrer
Üuri'ckkommt. Alle arbeitsfÇhigen Angehárigen werben sicher
bemÄht fein, jede passende, lohnbringende Arbeit zu Äbernehmen.
Wenn aber trotz der Rente und dem Arbeitsverdienst aller
ArbeitsfÇhigen eines Haushasts die Einnahmen nicht zum
Lcbeiisunterhalt ausreichen, dann wird die Hinter-
blieb enenfÄrsorae auS den Mitteln der ihr zur
VerfÄgung stehenden Fonds (Natiánalstiftung,
Marinestiftung, Kruvvfonds, Nobelstiftung u. a. m.) ohne
weiteres je nach dem BedÄrfnisfalle, die erforderlichen Summen
zur VerfÄgung stellen, >elbst m-'-n hierdurch die Háhe bet Staats-
unterstÄtzung Äberschritten wÄrde.

Es bsda-s dazu, wie bereits bemerkt, nur des Antrages bei
den zustÇndigen Stellen und diese sind fast ausnahmslos die
Knrgshilfebiiteai'S der einzelnen Bez-rke. Den meisten der

HinjL-blicber'cnfamilien sind diese Stellen bekannt, aber c5 ist
ivrziineffwi ^katz doch mxu e. - grábere Zabl aus falschem

' f ;â e'waioe AntrÇ-re zu stellen.
Da? ist ein verkehrter Slandvunkt, denn es handelt sich nicht um
die Erlangung einer UnterstÄtzung im Sinne der Armenpflege,
sondern um daS Anfordern einer Verpflichtung,
die d'e Allgemeinheit den Hinterbliebenen der
Gefallenen gegenÄber zu erfÄ (len bat und to o ä

| u auch b i e Witte.! vorhanden sind. An den Hinter-
bliebenen selbst liegt eS. ihre AnsprÄche geltend zu machen.

E. O.

Konsnmenttnkammcr zu Hamburg.

Auf Ansuchen der in Hamburg nicht nur durch den gráÖten
deutschen Konsumverein und weitere drei sehr ansehnliche Ver-
brauchcrorganisationen und eine starke Konsumentenproduktiv-
genossenschaft, sondern auch durch den Zentralverband und die
GroÖeinkazifsgesellschaft deutscher Konsumvereine vertretenen
Konsumgenossenschaften hat der Arbeiter- und Soldateurat an-
geordnet, daÖ die Konsumgenossenschaften als vierte gleichberech-
tigte Gruppe dem Wittschaftsrat angeháren sollen, also gleich der
Handels-, Gewerbe- und Detaillistevkammer drei Mitglieder
und neun Vertreter (dazu zwálf Stellvertreter) zu wÇhlen haben.

Die Verwaltungen aller in Hamburg vertretenen konsum-
genossenschaftlichen Organisationen haben inzwischen die Wahl
dorgenommen und als Mitglieder des Wirtschaftsrats die Herren
BÇstlein, Lorenz und Everling, als Vertreter die
Herren Tiemann, Friedmann, Weinheber, Lesche,
Kasch, Mendel, Vieth,. Berger und AÖmann be-

stimmt und auÖerdem zwálf Stcllvertrectr ernannt. Diese haben
oeschlossen, in Uebercinitiminung mit der Gestaltung der Ver-
tretung der drei anderen WirtschaflSgruppen dem Wirtschaftsrat
als Vcrtrectr der K o n s u m Å n t e n k a m m Å t auzugehátcn.

Gleichzeitig wurde ein engerer AusschuÖ eingesetzt, der die
nátigen Vorarbeiten erledigen soll, um die gesetzliche Festlegung
der áffentlich-rechtlichen Verbraucherinteressenvertretung durch die
spÇteren gesetzgebenden Kárperschaften zu sichern. Das Sekre-
tariat der Konsumentcnkammet liegt bei dem Zen-
tralverbande deutscher Konsumvereine, Hamburg 5, Beim Strob-

hause 88.

Tie Bermfstmkeidunfl fÄr beSÄrfttge, Cffertt 1919

zur Schulentlassung kommende Kinder.

DiÅ Hamburgischc KricgShilse will durch ihre Zentralsammel-
stelle, soweit die vo.chandenen BestÇnde reichen, auch zu Ostern
1919 denjenigen Kindern eine Beihilfe gewÇhren, deren Eltern
sich in bebÄrftifcr Lage befinden. AntrÇge auf GewÇhruna von
Berufskleidung sind fÄr diejenigen Kinder, diÅ von einem Geist-
lichen einer der hiesigen religiásen Gemeinden zur kirchlichen
Einsegnung dotberestei tvetden, durch Vennuiluna des Geistlichen
an die Zcniralsammelstelle der Hamburgischen Kneashilfe eiÅ,
zutcichen. Eltern beziehungsweise VormÄnder solrbcr Kinder,
die keinen Konfirmandenunterrich! besuchen, wollen ihre AntrÇge
unmitielbar an diÅ ZentralsammtlstellÅ, Schopenstehl 20 21,
richten. AntrÇge werden mÄndlich bis einschlieÖlich 30. No-
vcmber von 10 bis 12 Uhr tÇglich entgegengenommen. Es genÄgt
aber auch ein kurzer schriftlicher Amraa. Die weiteren Ermstt-
lungen werden alsdann durch die HamburgischÅ KriegShilfÅ vor-
genommen.

Tie bntlohmmg von Soldaten.

Wolffs Bureau verbreitet folgende Verordnung:
1. Mannschaften, die dauernd Arbeitsdienst leisten, sind zu

entlassen. Werden sie weiter beschÇftigt, sind sie freie Zivilarbeiter
und als solche zu behandeln.

2. Mannschaften, die vorÄbergehend zu Arbeitsleistungen,
die sonst Zivilarbeiter verrichten, herangezogen werden, erhalten
fÄr iedc Arbeitsstunde 50 A Zulage.

3. Mannschaften, die sich freiwillig zu besvnderem Sicherheits-
dienst Äber ihren Entlassungstag hinaus mit zehntÇgiger Kundi-
gungsfrist verpflichten, kánnen fÄr diesen Dienst angenommen und
abkommandiert werden. Sie erhalten eine monatliche Láhnung
von cH 30 und eine tÇgliche Zulage von JI 5 als FÄhrer und A 3
als Mann.

4. Mannschaften beziehen, so lange sie mobil sind, mobile
Láhnung, soweit sie immobil sind, immobile Láhnung, jedoch Ge-
freite und Mannschaften monatlich.ã 30.

Der Rat der Volksbeauftraaten.
Ebert, Haase, Dittmann, Sckeidemann, Landsberg, Barth.

Der Vollzugsrat des Ausschusses des Arbeiter- und Soldatenrates.
Molkenbuhr, Richard MÄller.

Au Die AusieuD!

Eigc Morgenráte steigt herauf! TinÅ Morgenráte fÄr die
Jugend des Proletariats.

Jetzt zeige deutsche Jugend, daÖ du wÄrdig bist der neuen
Zeit, daÖ du wÄrdig bist der Freiheit,

Zeige da? Bestreben, dich reif zu machen mitzuraten, mitzu-
taten bei der Aufrichtung dcS einzig wahren Weltfriedens, des
einzig dauerhaften Válkerbundes: der sozialistischen
Gesellschaft.

Du deutsche Jugend wirst berufen sein, die Ernte der Revolu-
tion einzubringen

Sorge, daÖ die Saat reinseik
Holte sie rein vom Unkraut de? persánlichen Tigenn.itzeS, der

Versuchung mit kapitalistischen Tendenzen.
Laffe dir nicht die Sinne blenden vom AugenblickSvortcilk

Du wirst das bittere Brot der Zukunft essen mÄssen, wenn du
jetzt nicht Unkraut jÇtest.

Wenn du jetzt nicht das Unkraut deÜ Kapitalismus auS-
rodest mit jeder Wurzelfaser, so wird diÅ erkÇmpfte Freiheit <9
Äppiger denn je emporwuchern lasten, und im Schatten seiner
UeppÄkcit muÖt auch du wieder dein Leben vertrauern, wie eS
deine MÄtter und VÇter muÖten.

Willst 6tt daS, deutsche Proletariersugend?
Nein! DaS kannst du nicht wollen.
DaÜ kánnen auch deine MÄtter, VÇter und Çlteren BrÄder

nicht wollen.
Das dÄrfen sie nicht wollen!
Sie. diÅ am eigenen Leibe die Klauen deÜ WampierS Kapita-

liSmus gespÄrt haben, der ihnen daS LcbenSniark aus den Knochen
gesogen, der ihnen die Freude des LebenÜ mit HaÖ vergiftet, der
sie hinauSgssandt mit brutaler Gewalt in die Arena der Válker-
mordes, die ihre Kameraden sterben sahen mit der Frage in
den brechenden Augen: ÜWofÄr?"

Nein! Nein! DaS dÄrfen fie nicht wollen, daÜ dÄrfen sie
nicht dulden!

Nimm sie nicht leicht diese Zeit, deutsche Proletvrierjugend!
Dein Geschick, deinÅ Zukunft, deine Freiheit, dein GlÄck steht
auf dem Spiele.

DaS Schicksal der Welt liegt in deiner Hand. Du hast die
unerhárt gewaltige Aufgabe der Weltreformation. Du sollst der
TrÇger dÇ neuen Glaubens fein: des GlaubenÜ an die Mensch-
heit, an die Gerechtigkeit. Zeige dich besten wÄrdig, deutsche
Proletarierju^nd I

Es ist nicht Zett zum Liebeslieder girren.
Hart ist das Eisen und daÜ Blut ist rot.
Wenn rings um unS die Ketten klirren.
Dann ist der Kampf das heiligste Gebot.

Sei dir be8 Ernstes der Stunde bewuÖt, deutsche Jugend, noch
ist deine Zukunft nicht gesichert. Schon sind diÅ SvcherheiiSÜ
kommistare cm der Arbeit, die Flcnnrne von DankoÜ brennendem
Herzen, die euch hinousgeleuchiet auS dem Sumpfwald deÜ Mili-
tarismus, auszutreten. ÜES kánnte ein Brand entstehen."

ÑVorlÇufig," sagt Herr Gerbach in der -Welt am Montag",
ÜvorlÇufig wollen wir die Diktatur bei Prole-
tariatÜ anerkennen und Burgfrieden halten."
Insgeheim wird aber schon wieder die Hungerpeitsche geflochten,
womit man sich willfÇhrige Menschen, Heloten erzieht.

Verkaufe deinÅ Erstgeburt nicht fÄr Üin
Linsengericht.

Vermischte Nachrichten.

VerhÇngnisvolle Explosion.

Der ÜTelegraaf" meldet auÜ Hamond in Belgien dorn 19. No-
vember. daÖ dort em Waggon eineÜ MunitionSzugeS in Brand
geriet unb daÖ bei den darauf folgenden Explosionen 800 Menschen
um8 Leben kamen. Die meisten Opfer sind deutsche Dokdatrn. aber
auch hollÇndische Soldaten wurden getátet. Nach einer anderen
Meldung spricht man von 1500 diÜ 2000 Toten und Verwundeten.

In Budcl in Nordbradant wurden ungefÇhr 150 Tote unb
Verwundete gezÇhlt. DaÜ UnglÄck ereignetÅ sich um 11 Uhr
abendÜ. Er beiÖt, daÖ Kinder in bet NÇhe von MunitionszÄgen
mit Feuer spielten und dadurch ÅinÅ Erplosion verursachten.

600 hollÇndische Soldaten gingen zur Hilfeleistung nach Hamond
ab. Die durch bie Explosion angÅrichtete VerwÄstung muÖ un-
beschreiblich fein.

Amnestie. Die ReichSregierung bat sich in einer ihrer letzten
Sitzungen mit einer Reihe praktischer Fragen beschÇftigt. ZunÇchst
wirb ein neuer AmnestieerlaÖ fÄr Verbrechen unb Vergehen
von Ztvilverionen und áoldaien den Sieg der
Freiheit dokumemiercn. ES soll sich nicht nur um einen Straf-
erlaÖ fÄr kleinere Vergehen handeln, sondern es soll auch im
Sinne moderner, sozialiftisáber GerechtigkeitÜ- und ErziehungS-
aussastung denjenigen, biÅ sich schwer gegen ihre Mnmenschen
vergangen haben, bie Máglichkeit gegeben werben, von weiterer
Strafe fernzubleiben, trenn fie fortan baÜ soziale Zusammen-
leben nich: durch neue Verbrechen gefÇhrden. Damit wird selbst
den schweren Cetbrcdictn. bie in ben RevolutionStagcn frei-
gelassen mÄrben, bie Máglichkeit weiterer Freiheit gelaffen; sie
sollen erst bann wieder zur Strafe hcrcmgezogen werden, wenn
sie sich in einem bestimmten Zeitraum erneut gegen diÅ not-
wendigen Sicherungen sozialer Gemeinschaft vergehen.

' 'TKÉÜ å ÅMÉâ' ii '

F.-T.-Zprnch des Arbeiter- und

Sotoatenrates (seewarte)

ausgenommen an Bord S. .Augiburg'.

Franzásischer Pressedienst.

Von Lyon an alle!

Die Ttadtvetwttkiung von çrÄffel protestiert gegen diÅ deut-
schen PlÄnderungen. flu8 $Änlirdxn wird gemeldet:

Die durch die Deutschen in BrÄssel wÇhrend der letzten Woche
hervotgerusene Unordnung hat Taten háchsten ErnsteÜ entstehen
lasten und hat von selten der Stadtverwaltung der Hauptstadt
AnlaÖ zu energischem Einwand gegeben. Herr Maurice le Mon-
nier, Scháffe, der den Dienst eines BÄrgermeisterÜ tut, hat Äber
diesen Gegenstand einen Brief an den Avgcotdnetcn der deutschen
Regierung gesandt, loorin er ihm mitteilt, daÖ sich Soldaten in
Wassen unter dem Vorwande der Requisition bei den Einwohnern
eingefunbtn haben, um auf diese Art Gelb von ihnen zu erpressen.
Sie haben so auf bet Bank Allarb A 124 000 abgehoben; A 12 000
sinb Herrn Tambourine im Verlaufe einer Haussuchung gestohlen
worben; A 19 000 sinb in einem Hause bÅr -strafte ÜDu Finistere"
entweichet worben. In bet StraÖe be Berlaiinont, de la Fiancee,
Boulevard, vorn Botanischen Garten sind Gewehr- und Maschinen-

qewehrschÄste abgegeben worden. Um diese PlÄnderungen und
Gewaltakte zu erklÇren, schÄtzten die deutschen Soldaten vor, daÖ
von den belgischen Zivilisten auf sie geschossen worden fei. Herr
Lernonnier erklÇrt in feinem Protest, daÖ diese lÄgenhaften Be-
schulbigungen lebiglich an biejeuigen erinnern, die im JahrÅ 1914
zur Zerstárung von Láwen alÜ Vorwand dienten.

Ü ä

Der Einzug der Franzosen in Metz. Die franzásische

Armee wurde von der unsagbar begeisterten Beválkerung als

Befreierin gefeiert. Die Bewohner hatten die Ankunft der

Truppen noch nicht erwartet. Berichterstatter schildern typische

Einzelheiten, denen zufolge die alte lothringische Stadt nach

Abzug der Deutschen in der Nacht von Sonnabend auf Sonntag

als Zeichen ihrer Freude prÇchtigen Flaggenschmuck angelegt

hat. Alle HÇuser sind geschmÄckt mit heimlich gefÇrbten und

genÇhten Fahnen. Dreifarbige Girlanden und Triumpfbágen

mit Inschriften aller Art waren Äber die StraÖen, durch die

die Truppen zogen, gespannt. Die eifrigsten Patrioten hatten

auÖerdem die Statuen Wilhelms I. und Friedrich Karls um-

geworfen, desgleichen die Friedrichs III., des VaterÜ des Kai-

sers, die gestÄrzt in der NÇhe ihres Sockels liegen. Was das

berÄhmte Bild Wilhelms II. anbelangt, so hat man seine

HÇnde in Handfesieln gelegt und seine Brust geschmÄckt mit

einer Karte, die eine lateinische Inschrift trÇgt. (Inschrift
selbst fehlt.) -

IHarken
Hefen Üe" 1879

Jean Holze

ãrbeilersÇnger! Achtung!
éiefanflftunbeber bereinigten
LÇnger Sonnabenb, 23. No-
vember, abendS" Uhr imGe-
werklchaftShau! 1 Llock

Alle SÇnger labet freund-
lichst ein Der Vorstand.

ãitaSGilM

diverser Systeme prompt

lieserbar.

Friedrich J. Weber,

LchaueuburgerstraÖe 15.
9-1, 8-5 Uhr. Eide 2770.

Mgeltlicie Auskunft

Äber schnelle Entfernung von

-|- kNliWM +

Spul- und HiiMiim
Diele Schmarotzer entziehen

bem KÇrver tie besten Saite,
der Mensch wirb blutarm
nervás, elend und schlapp,

fly Keine Hungerkur.
Sprechstunden tÇglich von
1ÜÉ1 unb 4ÉH Nhr,
SonntagÜ 10É6 ,

IMMUMM

Hamborg, FÖldslrasse W

TnchabfÇUe kauft

Genosie OhiiIcI

Rutschbahn 35.
Daieibst groÖer PofteÅ

Tuchflicken abzugeben.

Gejuckt gebrauchte komvlelte
Kviilorrinrichtung. Offert,
ii. G. F. a. d. ÜRote Fahne"

^tielurtjt 2 gebrauchte ÅchreibÜ
'â^nmfd)ineii(5t>ftem Reming-
ton, Underwood, Ideal ober
Continental) von der ÅRoten
Fahne".

Off. erbeten an Epp. .Rote
Fahne", ,3eblantfir. 11, I.

W Simon

Behandlung von Nerven- nnd
GemuiSIeiven. nerváicn HerzÜ,
Magen-, rtopfleioen. Zittern etc.

>Ü SMflelllM àÜd

BagatilsiuM.
Altona Kl, GÇrmerstr I Å7
b. vot'ienb. Sorewz j7.j8Uhr.

Gebisse

háchst,zahl, bis K 150 kauft
Bentendorfl, nachm. 4-7 Uhr.
Wilhelminenftr 1Ü. (tlbe 971B.

Stempel

Bmenbinderhof 70

Entlaufen weitz-aelbe Terrier-
hÄndrn.Relly", trÇnendÅ Angen.
Melden gegen Belohnung Kol-

Her gstr. 24, HaÖen.

DaS Verbot von Tanzlustbarkeiten ist aufgehoben. DaS ist
recht so. Tanzen wollen wir wieder unb uni bcÜ Leben8 freuen.
Aber vorlÇufig sollen es noch KriegStÇnze sein, bie uns zum
Kampf begeiftern. Zum Kampf gegen baÜ scheinheiligÅ Mucker-
tum, baS von eurer Freiheit feinen Untergang fÄrchtet.

II u b fingen wollen w i r Wiebe r. Singen!
ES ist bei biefer Revolution so verdammt wenig gesungen.
Hnfcre Jniernaiionale muÖ an den HÇuserreihen hinaufÜ

fchallen, daÖ dem satten SpieÖer die Angst in daÜ schlotternde
Gebein fÇhrt.

Doch bet allen euren Freudenfesten seid eingedenk deS einen:
daÖ : h r die TrÇger der neuen Zeit, der sozialismchen Kultur seid!

jeder sich der beilgen Pflicht bewuÖt,
als Mensch der Menschheit Werden treu zu dienen,
mit ganzer Seele unb mit ganzer Kraft,
ba hárt c8 auf, bas alte Kettenschmieben.
Da wirb baÜ Lieb bei ElenbÜ schweigen;
b<t bricht baÜ Sklavenjoch entzwei;
zur Arbeit geht es wie zu n Reigen,
und lieblich tárrt es wie Schalmei.
Da scheint aus glÄckliche Gefilde
der FrciheitSsonne golbner Strahl
und Blumen blÄh'n in jedem Bilde É
zur Wollust wird, was ehmalÜ Qual.

ewb.

Grofte Explosion in BrÄssel.

<?inc Stichflamme von 100 Meter HáhÅ, der eine Reihe
furchtbarer (sxploslonen folgte, schofl aus dem Liidbalinhos
empor. Die ganze Hauptstadt wurde erschiiitcrt. die ganzen
Fenster in einem groÖen IlmfreiÜ zersprangen in viele StÄcke,
zahtre.che iu der Nachvarfchast deÜ BnUnhofÜ liegende HÇuser
stÄrzten zusammen. FaÖt im selben Augenblick flammten in
entgegengesetzten Richtungen helle Lichtschcine auf, und die
gleichen schrecklichen t^xplofioncn ertánten. Reben dem Noro-
bahnhos flog auch der Vahnhof von Lhaerbcck aus. GS
handelt sich offensichtlich um Minen, die bie DeutscheÅ absichtlich
elegt haben, um die beiden gráÖteÅ Bahnháfe BrÄssels zn

zerftáreu.
Lett dem I I. November, I I Uhr. hatten die Dratschen

die Verpflichtung èbernommen, feine lflrirgShanblung mehr
geschehen zn lasten. Aber sie Haden cÜ sich erlaubt, anf
Kosten eines UnglÄckÜ bie gewaltigen Zerstárongen geschehen
zu lassen, zu denen sie Åoch imstande sind. GS wird, sageÅ
sie spáttisch, ein zufÇlliger Uusall Åein, der Åtue Reihe
von MuÅit:ouswagen am bem t aynhofÜ von Acssch (?)
ausfliegen lieh, itnb baburch einen Teil brr Liabt zerstárte.
GS wird gfeichsallS ein zufÇlligeÜ UnglÄck gewesen
sein, baÖ bie MunitionsbepotÜ am LÄbvatzuhos explo-
dieren lief). Und daÜ gleiche behaupten sic von ben
gleichzetlig von einem UiÅ zum anberu b'nbc der Hauptstabt
ertánrnben (Üxplosionen bet furchtbaren MnuitioiiSbepotÜ.
WÇhrend beÜ ganzen NachmittagÅ uns eineÅ Teile bet fol-
genden Nacht etschnt.erten immer neue heftige Gxplosionen
ganz BiÄstei. Gs ist Uiohet noch nicht máglich gewesen, daÜ
betrÇchtliche TrÄmmerfeld zu rÇumen noch bie Zayl bet
Ctnet feftzusteUeu; bei:Ü es war bisher ebenso unmáglich, sich
ber UnglÄckestelle zu nÇhern.

An Arbeiter - und Loldatenrat Helgolandl

Am 16. November ist in Hamburg von ben SolbatenrÇten aller
auf ber NieberelbÅ befindlichen Schiffe, der Murineteile, ben Be-
hálben in Hamburg und Euxhaven bet oberste Hllortnerat ber
Niebeiclbe gebilbet worben. Dec oberste Soldatenrat ber Ostsee
unb L>Åi Arbeiter- unb ^olbatcnrat ituxhocen haben ihn in einer

gemeinschaftlichen Dclegictlensitzung am 18. Norcmber anerkannt
unb mit ihm ben HauptuusschuÖ ber Marine gebilbet, ter bie rnlli-
tÇrischen Anordnungen fÄr bie gesamte MarinÅ trifft. Er ist zu-
sammengesetzt aus 2 Vertretern von Kiel, 2 Vertretern von Wil-
be!mÜhaven unb 1 Vertreter ber NieberelbÅ. Danel-en ist ein 34er
AusschuÖ zur Kon!tolle der Reichrmarincam!Ü unb bcÜ Abmiial-
staber gebildet worden. Er tritt in BerÄck' zusammen und besteht
auÜ 25 Abgeordneten bet Nordsee, 20 ter Ostsee, 5 bet Niebereibe
unb 4 von Berlin, Aus ihm werden 5 DelegiertÅ als Zentralem
btt Marine gewÇhlt Wir haben uns Vorbehalten, einen unserer
Sitze im 54et AusschuÖ Helgoland zu Äberladen, wenn bet bortigt
Arbeitet- unb Solbalcntcrt sich bem obersten Matnierat bet Nieder-
elbc anscklieÖen will. Das Felseiieilanb vor ber Elbe hat im Kriege
ben sichersten Schutz der 9!ieÜireibe unt HamburgÜ gebildet. Wir
hoffen, daÖ dies jetzt durch bie Vctbinbung mit unÜ bauetnben
Ausdruck findet. Im Falle der Zustimmung bitten wir um so-
foriipe Wahl des Delegierten und einÅÜ Stellvertreters fÄr Berlin
und h.e v lUO iibumg hierher.

Der oberste Matinerat der Nicdetelbc.

bin Cnilferuf.

An btn Minister bei AeuÖcrn. Herrn Otto Bauer mit btt
Sitte, um Weitergabe nach Budapest, Prag, Krakau. Lemberg
und Zagreb.

Im Namen Hunderttausender fiTicgÜgcfang<nÅr, diÅ schon
viereinhalb Iahte lang alle Leiben bei Kriege! tragen umb in
der Kriegsgefangenschaft in Not unb Elend hinsiechen, menben wir
uns an ãe. als Minister, alÜ Menschen unb als Sozialbcmo-
kraten, mit ber bringenbften Bitte, diesen groÖen, elenden Mafien
zu helfen. Wir ersuchen SiÅ dringend, dahin zu wirken, daÖ bie
ãriepÅgefanrenen unb gib:[gefangenen durch ukrainischeÜ oder
polnischeÜ Gebiet nach bet Hciineit transportiert werben kánnen.
Da wir nun ohne Geldmittel dastehcn und auÖerstande sind, den
KtiegSgesangencn irgcnbwic zu helfen, so bit.cn wir briue.ênb,
un! auf schnellstem Wege die notwendigen ëelbmittel zur Ver-
fÄgung zu stellen, ober Die russische Regierung zu ersuchen, un!
dieselben zu leihen. Fall! dies in kÄrzester Zeit nicht geschehen
wirb, so erklÇren wir, daÖ bic Verantwortung fÄr eventuelle Kon-
sequenzen voll unb ganz auf die ncuerftanDenen Regierungen beÜ
ehemaligen Lesterteich-Ungarn fallen wirb. Wit werben ben
Mafien ber ftricglgefanpenen mitteilen, baÖ die verschiedenen
Regierungen fie nicht nach Hause lasten wollen und danach stre-
ben, sie in der Kriegsgefangenschaft elendiglich zugrunde geben
zu lasten.

FÄr den Rat: Reiller.

Bemerkumg der F.-T.-veitung: Vorstehender Text ist von
einer russischen Station Name unbekannt) an die Radio-Station
Baben bei Wien gefunli worden zweckÜ Weitergabe bezirhungl-

weisÅ Uebcrmittlung. ,

Mobilisation der Tschechisch-slovakischen TrnppeÜ.

Von Prag wird nach Bern gemeldet: Der OberbefeblS-

haber der tschccho-slowakischen Truppen kÄndet die Mobilisat n
seiner Truppen gegen Ungarn an in der ,.l sicht, die Slowalcn

zu schÄtzen. H. Clofac, Minister der Nationalverteidigung wird
eine Nationalgarde organisieren.

Die amerikanische Anleihe.

Aus Washington : Herr Mac Adoo macht das gesamte

Zeichnungsergebnis auf diÅ 4. Freiheitsanleihe, das eine Háhe
von 6 989 000 000 Dollar betrÇgt, bekannt.

VerdÇchtiger Lchutzengel.

AuÜ Washington wird gemeldet: H. Daniels, StaatssekretÇi
der Marine, ber Vor einer Versammlung von SchifsSingenieucen
in Phllabelphia sprach, hat gesagt, baÖ bie Vereinigten Staaten
ohne Unterbrechung ben Schiffsbau fotisetzcn werben, nicht etwa,
weil sie eine Manne haben wollen, bie bestimmt ist, bic kleinen
Nationen einzuschÄchtetn, nein, bavon sinb wir weit entfernt; wohl
aber, um ben kleinen Nationen die Freiheit zu sichern unb ben
groÖen Nationen gegenÄber, um mit ihnen gemeinsam bie WeltÅ
wacht zu Äbernehmen.

Ü.-T.-Lcitonq deÜ Arbeiter- Üud SoldatenratcS Hamburg
(Lcewarte) (gez.) G e l p kÅ.

Versammlung der Delegierten

des Ardciterratcs

sÇmtlicher Betriebe, Sonnabenb, 23. November, abendÜ 8 Uhr,
GcwerkschajtShauS, Musik aal.

TageS-Ordnung:

L Bericht Äber die TÇtigkeit der Exekutive.
2. Freie Aussprache.

Die Exekutive.

5. 81.: Fr. Sickert.

N. 8. Nur Delegierte mit Legitimation haben Zutritt.

MabhÇllgige SozialiimokrMe Partei

Distrikt Eilbeck.

Sonntag, den 24 November 1918
abends 8 Uhr

im Lokale des Herrn Mauch, Ritterstr. 14

GklANUlMlW.

Tagesordnung:

1. Vortrag Äber: Die Novemberrevulution und ihre

Begleiterscheinung.

2. Diskussion. x
3. Parteiangelegenheiten.

Die DistriktSleUung.

Neuaufnahme fÄr die Partei sowie Abonnements,

bestellungen fÄr die ÑRote Fahne* werden am Saaleingang

enlgegengenommen.

Die Filiale der

ÑRsteu

fÄr Uhlenhorst u. Winterhude befindet sich

SlttUllitlirerÖratze 34 bei X Schwur;.

BnabhÇngige EsMl-kmokriitislhe Pertei

Dkvtschlaviis.

Distritt varmbeck.

ANtgliedevvevsnmnrluns

Freitag, deÅ 22. November, abends 8 Uhr bei
Mause, Maurieustratze 15.

Tagesordnung: Ausbau der Organisation.

MitgliedsbÄcher an neue Mitglieder werben in bet Ver-
sammlung ausgegeben. Erscheinen sÇmtlicher Mitglieder ist
dringend notwendig.

Die DistriktSkeituug.

UnabhÇngige Lozialdmokratische Pgrtki

DeÜtsch!ail-s.

Distrikt St. Pauli Nord.

Mitgliederversammtnng

am Sonnabend, den 23. November abends 8 Uhr

bet N isch, Schulterblatt 94, Elke Roseuhofstratze.

Tagesordnung: Aushau der Organisation.

Die Mitglieder werden gebeten, vollzÇhlig zu erscheinen.
NeuÅ Mitglieder werden ausgenommen.

Die Distriktsleitung.

Achtung!

LmmvIk-ZllLkik KrÄmmel.

Die Lohnzahlung findet am Freitag den 22. No-

vember 1018, morgenÜ von 11Él Uhr.auf der Fabrik siaft.

ES fahren ab Hamburg Hplbh. morgenÜ 6í und 7Ü ZÄge,
ab Bcrgedorf 7" und 8ì.

Betriebsversammlung.

Alle Arbeiter und Arbeiterinnen versammeln fich

am Nachmittag Sj Uhr im Lokale deÅ Herrn Fálsch,
Geesthacht Marktplatz.

I. 81.: Der Arbeiter-AuSschnÖ.

UllabhiWgt SszialdmokrMe Partei

Freitag, den 22. November, abends 7'/, Uhr

MWN-MMlM

im WeitzeÅ Saale von Sagebiel.

Tagesordnung:

1. Presse.

2. Parteiangelegenheiten.
Aufnahme fÄr die Partei am Saaleingang.

Ter Vorstand.

Wag n t r.

Achtung, Seeleute!

Witt toieliiig.

Sonnabend, 23. Nov. 1918, abds.7'/ÜUhr

in KÜ, Bocks Etablissement,

Rotenburgsort b. Wasierturm.

Linie 21, 12, 36. Hochbahn: Station Rotenbnrgáort.

Tagesordnung:

- Seeleute oná Weltteoolution.

2- siiÄoiloÖsáertiÄL

T er Einbernser.

Sie Slime eet ÑBoten W*

fÄr St. Pauli Nord befindet fich

SloWenM 20 o. patL, Del 5ml Sieglet.
AbounementoaujuahmeÅ der ÜRoccu Fahne" werden

entgegengenommen.

Dr. med. S.Levy,
Himbir$erÜtr. 118. Birmbetk.
m dem Felde nriekgelieNrt.

S,recl>iiLt.M.<4Ur. faltÜ 1171.

Freie 8* dem Ticlligeel
Ehrlich ftrebenber Fachmann

d,Kiiiobranche!gelernt Mechaui-
ker), der lein Theater mit groÖen
Ovfcrn zur Hábe gebracht, lucht
jetzt fÄr Ablásungen einen stillen
Teilhaber mit 90 Mille. Durch
SiktaufiÄhrungen u. pule Re-
flame ist baÅ Unternehmen sehr
rentabel u. eine dauernde flute
Kovualanlaflt. Ang. unt. 8. 0.
849 an Baasenstein ÜVogler,
A. Hamburg.

Brillanten, Scsimucksach^
Nhren, Lilberwar., MÄnz.,
(Åebifff, PfandscheinÅ la st
Benkendo.lt, Wiltklniaeak.lÜ,
nachm. 4É7 Uhr. Eide Ü712.

Pauli-Bein

A SpeziellÅ Anfertigung fÄr
Ober- und llnierfdjenfel,
Öiutfleienfe u. ftugellager.
Oberschenkel DRP.302620.
Kniedremse mitHebuuq uno
Senkung deSFuÖcS Volle

A k Garantie tÄr guten Sitz und
* k tadelloses Geh n.
X GerÇuschloser Gang.

Frieden &Druckliel)

Hamburg,

ãL JohauuiSstr. 7, beiÅ
Raihauámarkt.



ieber

Gr. Bleichen 23. Ä Tel. Gr. 8, 1282.

Anfang 8j Uhr.

pTheateramNobistcr^
Reeperbahn 161,

Nur bis Montag I

Lotte /Neumann
in

I Das Spiel mit dem Feuer |
U Drama In 4 Akten. Å

<HeliosB

Elhe , 47.*) 85

cÇ. Éb*

Vom 22.-25. Hovbr.:

A

*

Fernspr
Elbe

4780/85

Vater wider Willen

GlÑnzendeÉ Lustspiel In 8 Akten mit

Paul Heidemann

Belle-

Alliance-Theater, Schulterblatt

Das MÑdei v. Barett

Lustspiel in 8 Akten mit

Ossi O^walda.

LU SYND.

itiiA;iMti-irni!iti:iiiiiiiiiiiiiinniiiimnnfiibiiiiiiiiiiiiÖM.'HHWuiMi!iii!i

Komiesschen und Faun

Ein lustigeÉ MÑrchen in 2 Akten
von FRANZ SEI FZ.

r Ringende

Seelen.

Sittendrama aus GeseUecbaftekreinen in 4 Akten
In der Hauptrolle di* bekannte und beliebte Haupt-
darstellerin aus ÜRgtsel von Bangolará

Gilda Langer

i heater, Altona, . r. Bergstr.
Fernspr. Elbe 4780 85

Vom 2 . bis 25. November!

Der

fremde Fàrst.

Ein Sittenstàck aus zwei Welten.
1 Verspiel und 4 Akte. In der Hauptrollet

Paul Wegener

Der L und II. Akt spielt

in Hamburg.
GlÑnzend gelungene Aufnahmen von den Limdungs
bràcken, der Alster u. dem Uhlenhorster FÑhrhaus.

Vom 22. bir. 23. fievember x

f m llendfeuer

B dar Liebe.

^3 Sensationsdrama in 4 Akten.
In der Hauptrolle:

<Apollo I'

Thoaiar Sàderetrasee
1111,diel Fernsprecher: Elbe 4780/85,

Vom 22. bis 25. NovemberÉ

Die Insel der |

Verdammten |
oder

Der Hass eines Weibes gSittendrama in â Akten mit

Ebba Thomsen, |

Die drei van Hells g
8 Akte nus dem Leben eines Hochstaplers.

Fernspr.
Elba

4780/85.

Palast-

Theater, HamhargerrtrasM.

Erst dasGeschÑft und

dann das Vergnàgen
Lustspiel in 3 Akten mit

ARNOLD RIEK.

Krgreifendea Lebensbild in 5 Akten,
in der Hauptrolle

Lia dorre

Ernst Pittschau

Sonntags 5 UhrWochentags 8 Uhr

Gross-Hamburg
Alter Steinweg 42

Hansa-Dieie

Margot Cobel Heinz Ewers.

Brachenfels

spiele.
Hamm, Eifscstrasic.

Kino-Palast.

Villh.Râhrcndamm 168.

Die Fàrstin

vonBeranien

Ein Lied von Lieb und
Leid in 5 Akten

mit

Bruno Kastner

und Stella Hart

Ressel Orla

in

Das Glàck

der Frau Beate.

Auäerdem:

Stuart Webbs

àntertialtungeclnb St. Georg.

1'..X taaN LL
am Freitag, âS. Novbr.:

in
CurlBans Gesellscbaflshans,
Besendtnderhos 10. Anf.7j Uhr.

Waterloo-

Theater, Dammtorstr

Bis 21. November:

Verlorene

Tâchter

Woch.: 4, 6,25 u. 8,50

Varietâ

Hammonia.

Geb . Woll
tÑglich abends 7/ Uhr
Sonntags auch nachm.

31 Uhr:

Varietâ-

November-Spielplan.
Vorverkauf: Wichers,
Steindamm, Weymar,
Norderstrnsse 109.

ssmdM M-taler.
Donners!., 21. Skov., Ani. VjU.:

TannhÑuser.
Frcitag, 22. Nov., Ans. 7 Uhr:
Zar und Zimmermann.

Sonnabend.k3 Nov. An-.v Uhr:
DaS hâllisch Elold.

ãieraui:
Der Evaugelimann.

Sonntag, 24. Nov., mut. L UHr:
Mignon.

Preise von jK. 5 35 bis A. o,65.
Abends 74 Ubr:

Hoffmanns ErzÑhlungen.
Monlag, 25. Nov , Auf.7j Uhr:

Tiefland.

Illooaer Ml-taler.

Donnerst., 21. Nov.. Ani. 7 Uhr:
Doktor Klaus.

Freitag, 22. Nov., Ant. 7 Uhr-
Zu m ersten MatÉ:

Thamar.
Sonnabd. 23.Nov Anf.7jUhr:

Gespenster.
Umtauschkart. u. Bons ungàltig.
Sonntag, 24 Nov.,Anf.l Uhr-

Nora.
Ermaä. Preise: Parkett >L 2,Ä,

dazu der àbliche Zuschlag.
Sonntag, 24.Nov., Ani.GjUhr:

Peer Gyut.
Montag, 25.9!oo. Ans. 7 Uhr:

Thamar.

Spielplai

BekalHltilmchllitgeir

oes Meitkk' isnâ Solâotenroies

MMÇrg,Mim.WeM.

XcbcitemitielfnHcn.

LebknSmlttclkarien màssen wie biSder von den Behârden
Ä den BezirkSauSoadcstellcn Ä ouSgtfiellt sein; nur lâsche
Karten habeÇ Gàltigkeit. Alle von anderen Ltcllcn ansgeiertigle
KarieÇ werden hiermit fàr ungàltig erklÑrt. Die Behârden
werden angewiesen, ungàltige Karlen cinzuziehen.
Der Arbeiter- und Loldatenrat Hamburg. Altona

und Umgegend.
Laufenberg. W. Heise.

Der Hamburgische LandeSverein vom Roten Kreuz, der
VaterlÑndische FrauciihiliSverein die Hamburger Kolonne Dom
Roten Kreuz die Gcnossenschail freiwilliger Krankenpfleger fiub
seit 1914 zur Unterslàvnng deS mililÑrischen SanilÑiswcjcns
unter der Bezeichuuiig ÇRoleS Kreuz", Homburg zu einer ge-
meinsamen Orgoiiilalion zusammengesaät, die unter der Leitung
der Zentrale deS Rolen Kreuzes, Reuerwall 44, licht und deren
WilkungSkrcir nach den fàr die Freiwilllge Krankenpflege gàltigen
'allgemeinen Beflimmungen geregelt bleibt

Tie Zentrale trifft ihre Mabnahnicn im EinverstÑndnis
mit dem Rerzlcrat, dem sie sich im Znteresse der geordneten
'Weiteriàhrung ihrer FàrsorgelÑtigkeit lau, ersolgler Bekminl-
machung oes ã.- und S.-RaiS ràckhaliloS zur Verfàgung ge-
stellt hat

Im àbrigen regelt sich die selbstÑndigÉ Verwaltung der
aenannten vier Vereine unverÑndert in GemÑäheit ihrer be-
stehenden Latzungen.

Ler A,- u. S.-R. erwartet, daä die Mitglieder deS Ham-
durger Rolen Kreuzes auch weilerhin den àbernoinmenen Pflichten
sreiwillig Nachkommen werden, solange die Zentrale aui Grund
der vorhandenen Mittel in dcr Lage ist, ihren Velried lorlzu-
fàhren. 2l,rÉ Entlassung kann vor Lurchiàhiung der Temobi-
lisierung nur im EiilversiÑndniS mit der Zentrale deS Roten
Kreuzes und soweit ein fàr die Slusschcid.noen etwa noch not-
wendiger Eriay vorhanden ist, ersolgen. Fàr die in den Reserve-
Lazarelleu Hamburgs und im Marine-Lazarett beschÑftigteÇ
mÑnnlichen und weiblichen Angehârigen deS Roten Kreuzes
bleiben bezàglich Einstellung uub Entlassung die allgemeinen
Bedingungen der srciwilligcn Krankenpflege in vollem Um,ange
aufrecht erhalten.

Die tàt die Zwecke deS Roten Kreuzes vom MilitÑrdienst
bisher befreit gewesenen Personen haben aut alle FÑlle ihre
TÑtigkeit deÇ Wei ungen der Zentrale ennprechend bis out
weiàreS sonzu fàhren. Miiwirlung des in den Lazaretten er
wsthlien und zustÑndigen A.Ç u. S.-RateS.

Der Fànfer-Slussrchusi, Molitor.

Delegierten - Versammlung.

Die Delegierten aller Hamburg-Altonaer Loldatcu-
Formationen werden fàr

Mittwoch morgen 9 Uhr
zu einer Versammlung nach Altona, Palmaille 124, L, aufÇ
gefordert

Ihr Erscheinen ist drlngend erwànscht
Der Arbeiter- nnd Soldatenrat.

SchÑdlich.

Wafsenabgabe.
Der Termin der Ablieferung wiro biermir bis TomierStag.

nachmittags 4j Ubr. hinauSgeschoden. Bis dahin màssen sÑmt-
liche der Beschlagnahme unterliegenden Waffen im StadthausÉ
abgeliefcrt sein Waffenhandlungcn und Korporationen (Schiri,-
vereine re.) haben von den btt ihnen lagernden Waffen ein
genaues LeiieichniS kinzureichen.
Der Vertreter des 3t. = u. S. Rates im PolizeiprÑsidium

Hamburg.

I. A.: Thiele.

Buhnhofskommandantur Hamburg

Hauptbahnhof.
Der Stempel der Bahiihosslommondanlur ist vom A.Ç und

S.-Rat anertannt. Die jetzige, vom A.Ç uns S.-Rat eingesetzte
Bahiihosskommaudaulur bleibt bestehen. Alle abreiienden mib
anlommenden MàiiÑrpersonen Haden sich zwecks Abstempelung
ihres Urlaubs- dezw. FahricheineS am Schalter zu melden.
Ten Anordnungen der BahiihofSwache ist unbedingt Folge zu
leisten. AIS Unterschrift fàr alle UrlairbS- unv Fahrfchetne,
Bestellzettel und |o weiter kommt nur dcr Name Grieger
oder Kamp in Betracht.

Bahnhofâkommaudantur Hamburg Hauptbahnhof.

ãevzLe-Rat.

Der Aerzterat in Hamburg wird hiermit mit der Wahr-
nehmung uiid Leitung der ianitÑien Angelegenheiten int Bereich
deS Obersten BlarineiaieS der Unterelbe heaufiragt.

Fàr den Aerzterat wird zeichnen: Dr. Ernst Friedrich
Màller, Marineoderajsistenzarzt.

Hamburg, den 18. November ISIS.
Der Oberste Mariuerat der Unterelbe.

Desittfettien.

Fàr die auS dem Felde heimkehrenden MilitÑrpersonen ist
ln der Desinfektionsanstalt am Bullerdcich und im HascnÇ
krankenhails ein stÑndiger Dienst zur Kleider, und Kârper.
deSinseklion eingerichtet worden. ES ist dringend ratiam, diese
DeSmseltionsangelegenheit sosort nach Ankunft zu benutzen nm
zu virhindern, daä Unreinlichkeiten in biÉ Wohnung verschlÉppt
werden. Dcr 3lerzterat in Hamburg.

I. A : gez. Dr. Ernst. Friedrich Màller.

Bekauntmachuttft.

Der ArbeiterÇ und Soldatenrat erkennt als Dertreiung
der gesamten hamburgischen Beamtenschaft den von dieser
gewÑhlten

Seamtenrat

an. Die vom ArbeiterÇ und Soldatenrat eingerichtete Kom-
mission, bestehend auÇ den Herren Schânberg, von Niesen.
Dr. Eulert und Gelpcke. wird zusammen mit der Exekutive deS
BeamlenrateS, bestehend aiiS den Herren Ehr. Koch, GrxvSmàhl.
Funke. Raue und Appelbaum, den Neuautbau der hamburgischen
Verwaltung vorbcreiten.

Alle Beamten werben ersucht, sich mit ihren Wànschen nicht
direkt an den 91É und J -Rat, sondern zunÑchst an den Be-
amtenrat, VorlesunaSgebSude, zu wenden.

Hamburg, den 19. November 1918.
Der Arbeiter- und Soldatenrat.

_ Lau > enberg , Heile.

Krallkenkostnntriige.

In AbÑnderung der Verâffentlichung deÇ AerzteraleS vom
14. November wird iolgendeS bestimmt:

1. KrankenkostantrÑge von Privaten und solchen DlilitÑr-
persoiien, welche in eigener Bekâstigung leben, find bei der
Krankenkostabteilung, Radoi en 40, einzuretchen.

2. Vorstehende AntrÑge werden von VertrauensÑrzten be-
gutachtet, die ihre Entscheidungen aus Grund der in den
Krankenkostattesten angegebenen Krankheiten und der Menge
und Art der fàr Kranke verfàgbaren Nahrungsmittel treffen.

3. Reklamationen bei Krankenkostdewilligungen sind schriftlich
an folgende Dienststellen tu richten:

a) fàr Privatpersonen: an die Krankenkostabteilung,
Raboisen 40, dcr ein Arzt der AerzteraleS beiÇ
geordnet ist;

d) fàr MilitÑrpersonen und deren Angehârige:
an die PràiunftSstelle deS r.erzteraics, Marinelazarett
Veddel (Dr. Stammler und Dr. NimmyÇ.

4. Die allgemeine Versorgung der KrankenhÑuser,
Privatklinikcn usw mit NahritiigSiiiilieln wird wie in der bis-
herigen Weise weiter durch das KrtegSver,orgUiigSamt wahrÇ
genommen.

6. AntrÑge auf Soudcrzuweisungen von Nahrungs-
mitteln an KrankenhÑuser, Vrivallliniken und Fàrsorgeeinrich-
tungen sind bei der Krank nkostabtcilung, Radoisrn 40, zur
Begutachtung resp. Entscheidung einzureichen.

Der Aerzterat in Hamburg.
3- Dr. ErnÇ Friedrich Màller.

Versammlung 7. Komp. Ers.-Batl. I. R. 31.

SÑmtliche Angehârige der Kompagnie haben sich heute
Mittwoch, 20. November, vormittags 9 Uhr, im Quartier
ÇVolkSgarten", Groäe Freiheit eintufiuden.

7. Komp. Ers.-Batl. I. H. 31.

Die Nachrichten- und Presseabteilung

der Arbeiter- und Loldatenrates.
Freud. Wolf.

Bekanntmachungk
betreffend

Spevvung des A'âhlfleets.

TaS Kâhlfleet wird in der NÑhe seiner Màndung am
22 und 23. d. M. gesperrt werden, um ein Kabel nach dcr
Deutschen Såerit zu legen. Tie Sperre wird tag- durch Schuten
mit roten Flaggen kenntlich gemacht. Fahrzeuge, welche daÉ
Kâhlfleet am Tage befahren, werden in ZeitiÑumcn von fànf
Stunden durchgelassen. Bei Dunkelwerden wird die Sperre
aufgehoben.

WÑhrend der Toner der Sp'rre legen die FÑhrdampfer
am Ponton vor der Seemannsichttle auf WallcrShos an.

Hamburg, den 19. November 1918.

Die SkNttM.

Achtung! 2lchtungc!

DâlDetfltâelier ÜMMg".
Diejenigen Leute, die ihre EntlaffungSvapicre bereits er-

halten haben, kânnen diesÉ an ihre Betriebsleitungen vorlÑusig
bis zum 30. b. M. zursickgeden d. h. bis die Angelegenheit in
irgend einer Form geregelt ist.

ES wird ausdràcklich auf die Nummern bei der LohnÇ
aitSzahIutig aufmerksam gemacht. Diejenigen welche in dreier
åLoche keine AtiSzahluttg erholten, kânnen sich, weint sie nicht
In der Lage sind, biÉ zur nÑchsten Woche mit der AuSzahlunq
zu wartcii, von Dnncbcrg ihre Zahlung abholen. Bei den
Nttntmern der Trtfadrik wird ausdràcklich .Tri" vermeikt
werden. Fàr etwa bei dcr Lohnattszahlung entstehende DtffeÇ
rcnzcn befindet sich eine Beschwerdekominission bei Klockow
(Vorm. Schacht), Ecke StrohbauS und Lindeitplatz. Zur
glatten Abwicklung dcr LohtiauSzahluitg wird noch hinzugesàgt:

Donnerstag, àl. Nov.:

Nr. InOOÄ 29001 9_n U6
. 4900 - 6500/ 9 11 U9t

, ^000Ä105601 .. 0 ...
, 115olÄ12140/ 11-2

Freitag, 2ã. November:

Nr. 2901- 33501 .. Ub
. 5501Ä 5750/ ç 11 Ul)t

, 13000Ä13799]
. 18000Ä187991 11Ä2 Uhr
Tri 1Ä 2299J

Zur Erlangung der Lebensmittel ans dem Kontum muä
jeder der Arbeiier verjucheu, nach Dàneberg zu gelangen. Der
Fahrpreis wird bei der Bezahlung in Anrechtnitig gebracht.

lieber die Abstempelung dcr Brotkarte erfolgt noch eine
nÑhere Bekanntmachung. Der Pasfierschetit bleibt in Gewahrsam
der Arbeiter,

Arbeitcrrat Dàncberg.

Unsere Filiale fàr

SetzWl-ek ttfw. befindet sich bei

Ernst Atener, stvnszÉ 501
aimtmtife tif die ÜEite Fehlte ' ÇerdÉ, kÇlre,eÇ,enÇÉei.

Fàr die Abendstunden werden bei hohem Verdienst ZertuitgS-
dcrkÑufer, eventuell auch Frauen, gesucht.

Welk Wole U MkÑ-ãMkll

hat der

Genosse Mâller,

Éklk-MSsSkll, Mlllkksll. 22,1.61.,
àbernommen.

Dort ist die ÇRote Fahne" von heute ab zu haben,
auch werden Abonnements rutgegeugenommen, ebenta..S
VeitrittSerklÑrungen zur UnabhÑngigen Partei.

GeschÑstsSeUe der ÜRoten Fahne".

Gegràndet 189(1. Gegràndet 1898.

Walter Flies;, MurheilMalt.

Behandlung aller Krankheiten durch daS kombinierte
Heilverfahren nach eigcneui, scit 25 Jahren, bewÑhrtem
6hftem. Jedem Kranken muft feine persânliche Frethcil
gesichert fein, sich von dem Hc-.lsyàem behanbelit nnd
titrieren zu laffe-t zu dem er Vectra.i-n bat. Magen-,
Darmkrankheilcu, Verstopfungen, Rheumatismus,
Ischias, Nervenleiden, SchàrtellÑhmungeu, Kopf-

schmerz, Frauenleiden, GebÑrmutter-Verlageé
rungen, Wurmleiden jeder Art. BeinleideÉ,
TchwÑchezustÑnde iomie andere chrou. Leiden re.
KrÑuterdebandlitng, Homâopathie, LichtbÑder, Loh-, KieserÇ
nacelÇ u. DomfbÑder, HeilmagnctismuS, LSctllation,
ElektrizitÑt, Siiggestion.

Hamburg, Wcxstr. 11, 1. Gtage, Vorderhaus.

Sprechzeit von 11Ä1 u. 4Ä7 Ubr. (Sonntags geschlosicn.-

ui i willum i ii i iniiiiiiii>aMMaà

Atlantic-Theater,
Steindamm 2T, Vulkan 3874.

Urauffàhrung

Das Tagei)lieh der Jalta Ferari
Die Tragâdie eines Frauenlebens

in 5 Akten m t

Leontine Kàhnberg.

Urauffàhrung

Der kleine Schwerenâter,
bustspiel in 2 Akten mit

Emil Sondermann.

am Hauptbahnhof.

November-Programm.

Carl Stâhr, Meister-Improvisator.

Schwarzwald, Quartett.

H. Moran, k*iwrL TlrtistherKimmereinger.

Olly Marietta, lortrigf-lÑnitlerii.

Robert Romani, Humorist

Rosen und Berger,
Grotesk Gesangs-Duett.

Fritz Waldow. Komiker

Padonl-Konzerte.

Beginn woehmfass 4j Ihr, Sonntags 3$ l'hr nachmittags.

Wst Will : MW BolMWl

SpielDuâenplaB 19 Ä SpieiCmâenpiaB 20

| Der A-ilm der Stunde

Ferdinand Cassalk

Des Uolkstribuntn Glàck und Ende.

Ein Vorspiel und 6 Akte

Ein Kampf um Liebe, Freiheit und Uaterland.

Åmb Erich Kaiscr-Cietz

===== Spielzeit: -- Ä Å=

Knopf s Theater nachmittags 330, 600, 832

Bolks-Theaier nachmittags 300, 530, 75à

W bis 5 Uhr crmÑtztsilc Preise. '*6

Sehartburg, sagÉvr-l.

SssrtrtÉr<Ç 24. 2Tev<tnV6t?
tÑglich nach .ttags 3A Uhr

AS UW Illis Mkli
Groäes WeihnachisinÑrchen in 5 Bildern.

Preise der PlÑtze von 50 Pfennig bis 3.Ä Mark.

Jeder Erwachsene auf seinem Platze ein Kind frei.

Vorverkauf an den bekannten Stellen.

Seutiffies 5èayinieti)äus

in tzWvms.
DonnerSi 21 Nov, ab. 7j U.:

Die R-chtige.
Anfang Éz Ende gegen 10 U.
Freitag, 22. Nov., abdS. 7| U.;

Zum 250. Wale:
Alt Heidelberg.

Sonnad. 23.Nov.. nachm. 3U :
Vorstellung iàr die Gesellschaft
der Freunde deS vatcrlÑndisi-en
Schul- und -ErziehungSwejenS

'N Hamburg.
DaS Konzert.

Ueber sÑmtliche PlÑtze zu dieser
Vorstellung ist bereits verfàgt.
Abends Ubr lauster Abonu.):

Die fànf Frankfurter.
Sonntag. 24 llkov , nachm. 3 U.:

Zu Mittelvreiien.
Flachsmann als Erzieher.
AbdS 7A Uhr kgrwâhnl.Prene):

Der Schâpfer.
Montag 25. Nov, ab. 7j Uhr:

Mcdca.

Dienstag, 26 Nov , ab. 7j Uhr:
Die Richtige.

Mittiv. 27. Nov., abds. 7j Ubr:
Neu in Szene gefetzt. Auf

dcr Lttlbàhne.
Die Braut von Messina
oder die fcindlicheu Bràder.

Ein Traucriptei mit Châren
von Schiller. In Szene gefetzt
vom kànstlerischen Leiter.

Cbalia-Chcatcr.
Donnerstag. 21. Nov. 7 Uhr:
Die Witwe von Ephesus.

Freitag 22. Novbr. 7j Uhr-
Szenischer Vorspruch von
Philipp Berges. Hieraus:
Der Kaufmann.

Sonnabend, 23. Nov, 7 Uhr-
Szenischer Vorspruch von
Philipp Berges. Hierauf:
Die Journalisten.

Sonntag 24. Novbr.. nachm.
34 Uhr- Die Stàtzen dcr
(stcsellschait. Schauspiel in
4Akten vonJbsen. Ä Abends
71 Ubr: Gewâhnliche Preise.
Die Witwe von Ephesus.

Mont., 25. Nov., abds. 7k Uhr:
Die Journalisten.

Dienst 23.Nov.,abdS. 7jUhr-
Urauffàhrung Von 5Ä7.

Mittwoch, 27.91o6., abds. 7jU.:
Moral.

Donneret , 28. Nov., 7% Uhr:
Die Journalisten.
NÑchste Auffàhrung von

Die Witwe von Ephesus
Sonntag, den 1. Dezember.

Carl SchÑtze-Theater
Direktion: Herman Haller.

Donnerstag. 21. Nov., abends
7| Uhr: Fatinitza.

Freitag, 22.Nov. abdS.7tUhr:
Drei alte Schachteln.

Sonnabend,23.Nov.,ab.7t Uhr:
Fatinitza.

Sonntag 24.Nov.,nachm. TjU.:
Der Juxbaron. Ä Abends
7t Uhr: Fatinitza.

Montag, 25. Nov., ab. 7\ Uhr:
Dcr Nastelbindcr.

Dienstag, 26. Nov., ab. 71 Uhr-
Drei alte Schachteln.

Hamburger Kamnterspiele.
Bc cndinderho-50. :Dirrfuri431

Tirckiion Erich ZieneL
Donnerstag.. 21.Nov.,ab.8Ub:
Urauffàhrung: 9.Vorst
i. ErstauffhrgS.-Abonn. De
Brand im Opertthauâ
Nachtstiick von Georg Kaiiet

Freitag, 22. Novbr, ab. 8 Ubr
Gastspiel Sylvia Herzig
groteske TÑnp.

Sonnab., 23. Nov., ab. 8 Ubr
Der Brand i. Opernhaus

Soimtog vorniittagÉ 11^ Ubr
Walter Hasenclever Vor
Iciung cincS nnvcrâffcntltche
Dramas- ÇTic Menschen'
nach-n. 31: Seine einzig
Frau, adcudS 8 Ubr: De
Brand im Opernhaus

Cario-Ilnns

Sonntag, 24. Nov., 8 Uhr:
Kameraden.

Druck unb toerlog: Hamburger Bui
druckÉÉ! u. BerlagianstaN Huet fc S

in Hambnrs.


